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Ratedheje über die Worte: ,, Auf daß ich fein eigen fei... 
gewißlich wahr.“ 


(Gehalten mit Kindern des dritten bis fünften Schuljahres.) 


Wir haben in der letzten Katechismusſtunde gelernt, was der 
HErr JEſus für uns verlorene und verdammte Menſchen getan hat. 

Sage mir mit den Worten des zweiten Artikels nochmals, was 
er fiir Dich getan bat! Cr bat mich verlorenen und verdammten 
Menſchen erldft, erworben und gewonnen. . . Leiden und Sterben.)) 

Heute wollen wir mun von der herrlichen und fojtlichen Frucht 
diejer Arbeit de8 Heilandes handeln. Welche Worte der Wuslequng 
zeigen uns die fojtlide Frucht? „Auf daß ich jein eigen jet und in 
jeinem Reich unter ihm lebe und ihm diene in ewiger erechtigfeit, 
Uniduld und Seligfeit, qleichiwie er ijt auferitanden vom Tode, lebet 
und regieret in Ewigkeit; das tit gewißlich wahr.“ 

Hier befennen wir: „auf daß ic) jem eigen fei”. Weſſen Eigen- 
tum jolljt du jen? Sch joll JEſu Cigentum fein. 

Weſſen Cigentum warjt du denn, ehe du Chrijti Cigentum wur- 
deft? Ich war Cigentum der Siinde, de8 Todes und des Teufels. 

Was hat nun der HErr SEjus mit diejen deinen Feinden getan, 
deren Cigentum du warjt? Er hat jie überwunden. 

Er hat mit diejen Feinden gekämpft, und was hat er durch diejen 
jieqreichen Kampf ausgerichtet? Er hat mich dadurd von Ddiejen 
Feinden erworben und gewonnen. 

Und wem gehore ich nun an? Yh bin fein eigen. 

Was ift er nun? Mein HErr und Konig. 

Wenn er mein HErr und Konig ijt, was-bin id dann? Sein 
Untertan. 


1) DeS Raumerjparniffes wegen find die Wntworten nicht immer in einem 
vollftindigen Sake gegeben. 
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Was jagte er den beiden Weibern, Maria Jakobi und Salome, 
als er thnen nad) ſeiner Auferſtehung erjcdien? „Gehet bin und 
jaget e5 meinen Briidern, dah fie hingehen 2c. 

Alſo was jind wir nun aud? Seine Briider und Schwejtern. 

Wie herrlich und fojtlid) ijt es, da wir uns mun des Heilandes 
Brüder und Schweſtern nennen diirfen! — Was jagte Thomas 
3u ibm, als er nach der Muferjtehung allen Jüngern erjdhien? „Mein 
HErr und mein Gott!“ 

Wie hatte er ihn nicht nennen fonnen, wenn JEſus ibn nicht 
erlojt hatte? „Mein HErr und mein Gott.“ 

Wir find nun SEju Eigentum. Er ijt unjer Konig, SErr und 
Gott, unjer Bruder. Cr ijt mein, und ic bin jein. Nichts, nichts 
fann un$ mehr von ibm trennen. — Wie jingen wir deshalb mit dem 
frommen Dichter Paul Gerhardt? „HErr, mein Hirt, Brunn aller 
Freuden“ 2. (Lied 375, 11. 12.) 

Faſſe das nun Gelernte nochmals fur; 3ujammen! Er hat 
alleS dies getan, auf dak ich ſein eigen fei. 

Wie heißt eS weiter in unjerm Katechismus? „Und in jeinem 
Reich unter ihm lebe und ihm diene.“ 

Cin Weißer bejuchte einjt einen Sflavenmarft. Die ſchändliche 
und univiirdige Behandlung eines Negerweibes erregte fein Mitleid. 
Der weiße Mann trat 3u dem Sflavenhandler und zahlte den fiir die 
Sflavin geforderten Preis. Er wandte fic) dann an die Negerfrau 
mit den Worten: „Du bijt nun fret; du fannjt geben und tun, was 
du willjt.” Da fiel das arme Weib vor dem weißen Manne nieder, 
umflammerte jeine Rniee und bat: „O Maſſa, laß mid) bet dir blei- 
ben und dir dienen!“ 

Was dachte gewiß diejes Weib? Cin Mann, der aus Erbarmen 
und Mitleid folches fiir mich tut, bet dem läßt es fich ſchön dienen. 

Weffen Sflaven waren wir armen Menjden? Der Siinde, des 
Todes und des Teufels. 

Und wie lange batten wir deren Slaven bleiben müſſen? Cig. 

Was hat nun JEſus getan? Er hat uns freigefauft mit feinem 
Blute. 

Was hat ibn dagu bewogen? Sein unendlides Erbarmen 
mit uns. 

Was jollen wir min aud gerne tun? Ihm dienen. 

Wo follen wir ihm dienen? In jeinem Reiche. 

Was ijt denn fein Reich hier auf Erden? Die heilige chrijt- 
liche Rirde. 

Was will er in diejem Reiche fein? Unjer Konig und HErr. 

Und was follen wir jein? Seine Untertanen und Diener. 
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Was will er tun in diejem Reiche? Uns regieren und ſchützen. 

Gegen welche Seinde will er uns beſchützen? Gegen Siinde, 
Tod und Teufel. 

In welches Reich will er un$ endlich bringen? Yn fein ewiges 
Reid, in den Himmel. 

Was jagt er namlich jelbjt von jeinen Dienern? „Wo ich bin, 
da joll mein Diener auch fein.“ 

Mit weldhen Worten gibt er un$ den Swe feines Hingangs 
an? „Ich gehe bin, eud) die Statte zu bereiten.“ 

Alſo, was madt er fiir un$ bereit? Den wunderſchönen Him— 
mel, das ewige Reich, wo er uns dann jeinerzeit hinnehmen will. 

Wie lange ſollen wir dort unter ifm weiter leben und ihm 
dDienen? Cig. 

Wie jollen wir ihm nach dem Wrtifel dienen? „In ewiger Ge- 
redtigfeit, Unſchuld und Seligfeit.” 

Luf. 1 heißt es, Chrijtus habe uns erldjt von unjern Feinden, 
„daß wir ibm dieneten ohne Furcht unjer Lebenlang”. 

Wo follen wir ſchon anfangen, ihm in Geredhtigfeit, Unjchuld 
und Geligfeit 3u dienen? Hier auf Erden. 

Weſſen Gerechtigfert ijt nicht gemeint? Nicht unjere eigene 
Gerechtigfert. 

Welche Gerechtigfeit ijt vielmehr gemeint? Die Geredtigfeit, 
die uns Chriftus erworben und geſchenkt bat. 

Worin befteht dieje Geredtigfeit? Darin, daß er das Geſetz 
fiir uns vollfommen erfiillt und unjere Sünden auf fic) genom- 
men hat. 

Was vergibt un$ der liebe Gott um diejer Geredtigfeit willen? 
Unjere Giinden. 

Weſſen Gerechtigfeit rechnet er un$ zu? Chrijti Geredhtigfeit. 

Was hat der aud, der in dem Reiche Chrijti ijt? Dieſe Ge- 
rechtigfeit. 

Und wie lebt und wandelt nun aud ein ſolcher Menſch? Als 
ein wahrer Chrijt. 

Was fonnte er vorher nur tun? Nur Siinde. 

Aber wonach will er nun gerne wandeln und leben? Nad) dem 
Geſetz Gottes. 

Mit wem hat ein folder Menſch Frieden? Mit Gott, jeinem 
himmliſchen Vater. 

Das ijt der Friede, von dem Chrijtus fagt: ,Den Frieden lajje 
id) euch, meinen Frieden gebe id) euch. Nicht gebe id) euch, wie die 
Welt gibt. Euer Herz erſchrecke nicht und fiirdte ſich nicht.” 
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Das ijt der Friede, den er jeinen Siingern bradhte, als er ihnen 
nad) jeiner Auferſtehung erſchien. — „Friede jet mit euch!” 

Wie jangen von diejem Frieden die Engel auf den Fluren bet 
Bethlehem? „Friede auf Erden.“ 

Was recdhnet Gott dem nicht 3u, der dieje von Chrijto erworbene 
Gerechtigkeit und diejen Frieden bejigt? Seine Sinden. 

Was tut er vielmehr mit unſern Sinden? Er vergibt fie uns 
reichlich und taglich. 

Wie jind wir aljo vor Gott, weil er uns die Siinden vergibt? 
Unſchuldig. 

Wie iſt der auch, der gerecht iſt? Er iſt ſelig. 

Ja, wo ſind wir ſchon ſelig? Hier auf Erden. 

Wie heißen die letzten Worte in unſerm Artikel? „Gleichwie 
er iſt auferſtanden vom Tode, lebet und regieret in Ewigkeit.“ 

„Gleichwie“ meint hier „ſo gewiß wie“. Weſſen ſollſt du ganz 
gewiß ſein? Daß ich auch auferſtehen werde. 

Wie ſoll ich unter ihm leben und ihm dienen? In ewiger Ge— 
rechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. 

Wo dienen wir ihm noch unvollkommen? Hier auf Erden. 

Wann werden wir ihm aber vollkommen dienen? Nach un— 
ſerer Auferſtehung. 

Denn er lebt, und was verheißt er auch uns? „Ihr ſollt auch 
leben.“ 

Nun nennt mir nochmals alle mit den Worten des Artikels die 
Frucht des Erlöſungswerkes Chriſti! „Auf daß ich . . . Ewigkeit.“ 

Wie ſchließt der Artikel? „Das tit gewißlich wahr.“ 

Was iſt gewißlich und wahrhaftig wahr? Alles, was wir hier 
im Artikel bekennen. 

Wir wollen nun zum Schluß aus dem Geſangbuche No. 92, 5 
ſingen. H. W. C. Waltke. 


Der Beſuch. 


„Papa! Pa! Du kriegſt Beſuch. Das Licht kommt. Es kommt 
oben um die Ecke. Meta hat's geſehen.“ 

„Papa, Helmut meint Lehrer Licht“, ergänzte Frida, „der 
kommt.“ 

Mit dieſer Botſchaft ſtürmten die beiden Kinder in Lehrer Sterns 
Arbeitszimmer, um ihm die Ankunft ſeines Kollegen zu melden. 

„Höre, Helmut, du ſagſt ſtets Herr Lehrer Licht! Jetzt geht 
zur Mama!“ 





Der Beſuch. 197 


„Soll Mama Raffee fochen?” forſchte Frida. 

„Mama weiß ganz genau, was fie 3u tun hat, wenn Befuch 
kommt.“ 

Mit dieſem Beſcheid trollten ſich die Kleinen, und Lehrer Stern 
ſtand auf, ſeinen Freund zu empfangen. Dieſer hatte bereits den 
Kiesweg des wohlgepflegten Gartens betreten und grüßte den Kol— 
legen mit einem herzlichen „Guten Morgen!“ 

„Grüß' Gott, Franz! Biſt du aber früh! Wie geht es dir?“ 
Dabei reichte er ihm die Rechte zum Gruß. 

„Mir geht es, Gott ſei Dank! recht gut. Du aber haſt die Folgen 
der Grippe, wie es ſcheint, noch nicht ganz überſtanden.“ 

„Leider bin ich noch nicht völlig hergeſtellt; doch habe ich durch 
Gottes Gnade ſchon wieder drei Woden Schule halten können.“ 

„Gewiß biſt du zu früh an deine Arbeit gegangen. Du hätteſt 
doch die Schule noch eine Woche ausſetzen können.“ 

„Schule ausſetzen? Das geſchieht bei uns nicht. Kennſt du 
Paſtor Treu nicht beſſer? So oft einer der Lehrer in Norio krank 
iſt, übernimmt der Paſtor die Schule. — Otto Echt iſt, wie du weißt, 
ſehr mit Halsleiden geplagt. Niemand würde es ihm verargen, wenn 
er mittags ſchon die Schule ſchlöſſe. Das tut er aber nicht. Sobald 
nun der Herr Paſtor durch ſeine Kinder erfährt, daß des Lehrers 
Stimme wieder heiſer iſt, eilt er zur Schule, und Otto muß nolens 
volens nad) Haus. Dem Paſtor ijt die Arbeit in der Schule eine 
Luft. Mit Freuden, dazu auch mit Gejchicf unterridtet er ſowohl in 
Otto$ als auch in meiner Klaſſe. Als ich gejtern vor vier Woden 
nicht imjtande war, 3ur Schule 3u geben, lie ich durd Meta den 
Herrn Pajtor bitten, meine Klaſſe zu übernehmen. Auf dem Fue 
folgte er Meta nach, fic) 3u erfundigen, was mir feble; dann ging 
er 3ur Schule. DienStags wollte ic) wieder an meine Arbeit. Der 
Pajtor wollte es partout nicht haben, jondern erflarte: ,Sie jeben 
franf aus, obgleid) Sie gejund reden. Sie bleiben in der warmen 
Stube, und ic) halte noch zwei Tage Schule.’ Aus diejer Sandlungs- 
weije des Pajtors fannjt du erfermen, warum wir die Schule in 
Rranfheitsfallen nicht ausjegen. Dod) die Morgenfrijde ijt mir nod 
3u kühl; laß uns ins Haus geben.“ 

Beim Cintritt ins Arbeitszimmer bemerfte Franz den aufge- 
idlagenen Katechismus, ein offenes Tintenfak, Papier 2c. „Du bit 
gewiß bet der Arbeit, Ernjt. C8 ware dod) viel vorteilhafter fiir 
dich, Samstags ein wenig auszuruhen; ganz bejonder$ nach deiner 
Krankheit jollteft du nicht gleich wieder fo eifrig bet der Arbeit fein. 
Sicherlich hait du geftern abend ſpät und heute früh emfig ftudiert.” 
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„Nein, Franz, jet unbejorgt, das babe id) nicht getan. Gejtern 
abend fing ich an, eine bejtimmte Sache 3u ordnen. Das ijt dod) 
feine jo anjtrengende Arbeit, folange man nur wet, was man ord- 
nen will; heute wollte ic) weiter daran arbeiten.” 

„Darf man wiffen, was du da zu tun vorhajt?” 

„Das darfſt du wiffen. In der nachften Woche werde ich in der 
Schule mit dem erjten Sauptitiic fertiq. Da will ich mun in meinen 
Heften nachjehen, wie ich in andern Jahren dies Hauptſtück behan- 
delt habe, in welcher Weiſe ich die ſchwierigen Steller erflarte und 
welde Notizen in meinen Heften 3u beachten find. Dann entiwerfe 
id) mir den Plan fiir die diesjahrige Arbeit und jchreibe auch wohl 
andere Fragen auf, damit die Lehren des zweiten Hauptſtücks den 
Rindern verftandlid) werden und fie Gottes Wort gerne hören, be- 
trachten und lernen.“ 

„Sei fo freundlich und lies mir vor, was du dir fiir diejes 
Hauptſtück aufgeſchrieben hajt.“ 

„Das will ich tun. Folgendes habe ich geſchrieben: 

„Welches ſind unſere drei wichtigſten Bücher? Bibel, Katechis— 
mus, Geſangbuch. 

„Weſſen Wort iſt die Bibel? Gottes Wort. 

„Wer hat dies Wort eingegeben? Der Heilige Geiſt. (Inſpi— 
ration.) 

„Durch wen hat der Heilige Geiſt ſein Wort aufſchreiben laſſen? 
Durch Propheten, Evangeliſten und Apoſtel. 

„Wann haben die Propheten geſchrieben? Vor Chriſti Geburt. 

„In welcher Sprache haben ſie geſchrieben? In der hebräiſchen 
Sprache. 

„Wann haben die Evangeliſten und Apoſtel geſchrieben? Nach 
Chriſti Geburt. 

Welcher Sprache bedienten ſie ſich? Der griechiſchen. 

„Wer hat unſern Katechismus verabfaßt? D. M. Luther. 

„In welchem Jahre hat D. Luther das getan? 1529. 

„Woraus iſt der Katechismus genommen? Aus der Bibel. 

„Wie nennt D. Luther den Katechismus in ſeiner Vorrede? 
Chriſtliche Lehre. 

„Was ſagt D. Luther in der Vorrede von denen, die dieſe Lehre 
nicht lernen wollen? Sie verleugnen Chriſtum. 

„Wir wollen die chriſtliche Lehre lernen. Sie ſoll unſerm 
Munde ſüßer ſein denn Honig und Honigſeim, Pſ. 19, 11. 

„In wie viele Hauptſtücke hat D. Luther die chriſtliche Lehre 
eingeteilt? In ſechs Hauptſtücke. 

„Auf welcher Seite beginnt das zweite Hauptſtück? Seite 13. 
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„Welche zwei Worte ftehen da als überſchrift? .Der Glaube.‘ 

„Was ijt mit ‚Glaube‘ gemeint? Die Glauben$lehre. 

„Wer joll dieje Lehre den Seinigen vorhalten? HausSvater und 
HSausmutter. (Abraham, 1 Moſ. 18, 19.) 

„Wie foll er fie ihnen vorhalten? Aufs einjaltigite. (rage 
und Antwort.) 

„Wie fann des Hausvaters erjte Frage lauten? 

„Was kann er zweitens fragen? 

„Walter, ſag' den Glauben her! 

„Wie viele Worte hat Walter hergeſagt? Neunundneunzig. 

„Wie viele Artikel haben wir in dieſen Worten? Drei Artikel. 

„Was bedeutet das Wort Artikel? Glied. 

„Wovon handelt der erſte Artikel? Von der Schöpfung. 

„Wie lauten die Worte? 

„Wer hat dieſe Worte ausgelegt? D. Luther. 

„Anna, wie lautet D.Luthers Erklärung? 

„Wie viele Hauptlehren ſind in dieſer Erklärung? Zwei Haupt— 
lehren. 

„Welches ſind die zwei Hauptlehren? Schöpfung, Erhaltung.“ 

„Daß ich dich unterbreche, Ernſt. Viele von deinen Fragen, 
das ſehe ich, ſollten alle deine Schüler beantworten können. Einige 
ſcheinen mir doch für die Kinder zu ſchwer zu ſein, die letzte Oſtern 
in deine Klaſſe eingetreten ſind, z. B. die letzten zwei Fragen.“ 

„Dieſe Fragen können auch die Kinder meiner Unterklaſſe be— 
antworten. Vier Jahre ſind die doch ſchon in der Schule; ſie haben 
dieſes Hauptſtück öfters durchgenommen und wiſſen auch zu ant— 
worten. Dap fie das können, haben jie unter Gottes Segen Lehrer 
Echt 3u verdanfen, der allen Fleiß anwendet, damit fie den Katechis— 
mus verftehen. — Otto lehrt da8 zweite Hauptſtück in jehr prafti- 
ier Weije. Er jchreibt guerjt ,der Glaube‘ an die Wandtajel. 
Dann ftehen die Kinder auf und jagen die drei Artikel her. Wile, 
die den Kleinen Katechismus in Handen haben, ſchlagen das siweite 
Hauptitii auf. Die Worte werden gelejen, gezählt, gruppiert 2c. 
Bei der Behandlung des erjten Artifels zeidnet Otto einen großen 
Ring an die Tafel als erſtes Glied einer Rette. Kommt er gu den 
Worten Ich glaube, daß mic) Gott gejdaffen hat’, jo zeichnet er 
ein Oval und verbindet es mit diejem Ringe. Hat er den Wrtifel 
erflart bis 3u den Worten ,nod) erhalt’, dann verfniipft er das Oval 
mit einem gweiten gleicer Größe. Dieje beiden Ovale deuten die 
zwei Hauptlehren de8 erften Artikels an. Dieſe Lehren jagt er den 
Rindern nicht nur fo im Boriibergehen, nein, er wiederholt fo 
lange, bis jie jigen. Daher fommt es auch, dak die Kinder 
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meiner Unterflajje Fragen wie die legten zwei wohl beantworten 
fonnen. Behandelt Otto den zweiten Artifel, jo verbindet er das 
legte Oval mit einem Ringe von der Groge des erjten. Im Laufe 
der Erflarung wird diejem Ringe ein neues Oval hingugefiigt, um 
das erjte Lehrſtück — von der Perjon Chrijti — angudeuten. Hier- 
auf folgen zwei fleine Ringe — Chrijti Namen und Naturen. Nun 
kommt wieder ein Oval fiir das zweite Lehrſtück — Chrijti Amt; 
dazu gehören drei fleine Ringe fiir das dreifache Amt Chrijti. Daran 
ſchließt ſich der dritte große Ning, fiir den dritten Wrtifel, mit fünf 
Ovalen, fiir die fünf Lehrſtücke diejes Wrtifels. Cine ſolche Kette 
ijt gewiß miglic) und anregend, wenn man das zweite Hauptitiic 
anſchaulich lehren will.“ 

„Warte einen Augenblick; ich will mir dieſe Kette aufzeichnen, 
ſie gefällt mir. — Wie hält es Otto wohl mit den Worterklärungen? 
Schreibt er die an die Wandtafel?“ 

„Ja, er ſchreibt kurze Erklärungen on. Hier kannſt du es ſelbſt 
ſehen, was Otto anſchreibt; er hat mir dies eingehändigt: 


„Das erſte Hauptſtück. 


„Gebote — Worte Gottes. 

„Götter — Götzen, goldenes Kalb, goldenes Bild; Goliath. 

„Fürchten — ifn ehren als unſern Wott; drei Männer im 
Feuer. 


„Lieben — nach ifm verlangen; Sachaus. 

„Vertrauen — ſich auf Gott verlaſſen; Daniel. 

„Dies ſchreibt Otto, wie ich vorhin ſagte, nicht nur an die Tafel, 
ſondern er ſorgt dafür, daß es der Kinder Eigentum wird, daß ſie 
ſtets darüber verfügen können. Frage ich dann ſeine Kinder, die zu 
Oſtern in meine Klaſſe eingetreten ſind: Was heißt Gott fiirehten ?° 
jo bekomme ich die richtige Antwort. Frage ich: Wer hat Gott ge- 
fürchtet?‘ id) erbalte die rechte Untwort. Was Otto lehrt, ijt qrund- 
feqend; man fann darauf weiter bauen. Daber jagte der Herr 
Paſtor ber Ottos legter Rranfheit 3u mir: ‚»Es wiirde mir unendlich 
eid tun, wenn Herr Lehrer Echt jeines Halsleidens wegen aus dem 
Schuldienſt ſcheiden müßte. Wir wiirden wohl ſchwer einen jo fabi- 
gen, praftijchen Clementarlebrer wieder befommen; ſolche Lebrer 
find gar rar.‘ “ 

_ Wer ijt denn ein guter Elementarlebrer ?“ 

„Wir wollen mal nachleſen, was die „Schulpraxis hierüber jagt. 
Seite 77 heipt eS: ,Der Lehrer muß iiber jeden Gegen- 
jtand, den er 3u lebren hat, eine flare überſicht 
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baben. Cr jelbjt muß das wijjen, was er lehren joll; und diejes 
Wijjen muh in jeiner Seele geordnet jein, jo daß es dort nicht un- 
tlar, bunt und wirr durdetnander liegt, jondern er jich der einzel- 
nen eile, ihrer Zuſammengehörigkeit, ibres Verhaltnijjes zueinan— 
der 2c. bewußt ijt. Dieje überſicht erlangt man nicht durch ober- 
flachliche Beſchäftigung mit dem Lehrobjekte, nicht durch einmaliges 
liberlejen oder fliichtiges Durcharbeiten des Lehritoffes, jondern durd 
fleißiges, fortgejestes, jtets fic) wiederholendes Studieren und 
innerliches, aufmerkſames, energiidhes BVerarbeiten des Mate- 
rials. Und Seite 78: Wenn gefordert wird, jich jelbjt an eine be- 
jtimmte Ordnung des Lehritoffes zu gewöhnen, jo ijt damit nicht 
qejagt, dak man Dieje allezeit unveranderlich beibebalten müſſe. 
Lehrt die Erfabrung, daß eine andere Anordnung als die bisher be- 
liebte zweckentſprechender ijt, jo hindert nichts, dieje zu befolgen. 
Mur etivas Fejtes und Gewijjes, nicht ein unjicderes, bald hier-, bald 
dahin Gretfen, wodurd) man jelbjt fonfus wird und die Kinder fon- 
jus macht.‘ “ 

/ as du gelejen bait, gilt doc) jedem Lehrer, er arbeite an 
der Unter- oder an der Oberklaſſe.“ 

„Ohne allen Zweifel gilt dies jedem Lehrer, darum dod) aud 
wohl dem Clementarlehrer, der einen fejten, gewijjen Grund 3u 
legen bat. ann er das nicht, jo ijt er fein guter Clementarlehrer. 
Bejonders möchte id) hervorheben, dah auch der Lehrer der Rleinen 
3u beher3zigen hat, was auf der vorhin angeführten Seite der ‚Schul— 
praris’ jteht, nämlich: .Sollen die Kinder — aljo auch die Kleinen 
— wirflich in den Beſitz einer Wiſſenſchaft oder einer Kunſt gelangen, 
jo muß der Lehrer mit allem Fleiß darauf bedacht jen, die einzel— 
nen Teile oder lieder eines Unterrichtszweiges in ener folchen Auf— 
einanderfolge 3u lehren, daß immer erjt das Notwendigſte an die 
Reihe kommt, ohne welches das Folgende nicht verjtanden werden 
fann, — da zuerſt die Haupt-, dann die Nebenſachen gelehrt wer- 
den, — daß jedes Stück 3u rechter Zeit an die Rethe forme und 
feins vergejjen werde, — daß jedes Glied auf die richtigſte, pajjendjte 
Weije in die Seele des Kindes gebracht werde, bis es endlid) das 
Manze fic) angeeiqnet hat, das eS nach dem gejtecften Siele jich an- 
eignen jollte.‘ “ 

„Was unjere .Schulpraris’ bier jagt, dem jtimme ich von gan- 
zem Herzen bet. Doch jegt lies mal in deiner Wrbeit weiter.” 

„Welche Worte bhehandeln die Lehre von der Schopfung? 
(Leſen Lajjen. ) 

„Welche Worte gehdren gu der Lehre von der CErhaltung? 
(Lejen laſſen.) 
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„Die Worterflarung nehme id, wie Otto, nad) Anleitung des 
fojtlichen Biiehleins Was jagen die Worte® und ſchließe dann mit den 
Worten: .Das ijt gewißlich wabhr.‘ 

„Jetzt merft euch vier Stücke, die nad) D. Luthers Erflarung 
gewißlich wahr jind. 

„Was iſt erjtens gewißlich wabr? Gott bat mich gejdajfen. 

„Was ijt 3weitens gewißlich wabr? Gott erhalt mid. 

„Was iſt drittens gewißlich wabr? Gott tut das alles aus 
vaterlicer Güte. 

„Was ijt viertens gewißlich wabr? Ich bin Gott vier Stücke 
ſchuldig. 

„Welche vier Stücke biſt du Gott ſchuldig? Dank, Lob, Dienſt, 
Gehorſam. 

„Auf welcher Seite beginnt die Auslegung der drei Artikel? 
Seite 70. 

„Wie lautet die überſchrift des zweiten Hauptſtücks? Der 
Glaube. 

„Frage98. 


„Was heißt der Glaube‘? 

„Wie wird dieſe Glaubenslehre auch noch genannt? Das Apo— 
ſtoliſche Symbolum. 

„Symbolum heißt Loſungswort. 

„Wider wen ſtritt Jephthah nach Richt. 12, 4—6? Ephraim. 
(Wenn dieſe Stelle den Kindern nicht genügend bekannt iſt, ſo muß 
ſie jetzt aufgeſchlagen werden.) 

„Wer ſiegte? Männer von Gilead. 

„Welche Furt nahmen ſie ein? Furt des Jordans. 

„Wer kam auch an dieſe Furt? Flüchtige aus Ephraim. 

„Was ſprachen dieſe Flüchtigen? ‚„Laß mid hiniibergehen!* 

„Welche Frage wurde ihnen dann vorgelegt? Biſt du ein 
Ephraiter?“ 

„Wie konnten die Gileaditer die Wahrheit erfahren, wenn der 
Ephraiter nein ſagte? Sie hießen ihn Schibboleth ſprechen. 

„Warum hießen ſie ihn dieſes Wort ſprechen? Er konnte es 
nicht recht reden. 

„Wer konnte es recht reden? Der Gileaditer. 

„Wie ſprach es der Ephraiter? Sibboleth. 

„Was wurde durch die Ausſprache dieſes Wortes offenbar? 
Daß der Flüchtige ein Feind war. 

„Wer das Loſungswort Schibboleth recht reden konnte, ging 
über die Furt. 
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„Weſſen Lojungswort jind nun die drei Artikel? Der Chriften 
Lojungswort. 

„Welche Worte muß der Chriſt jprechen fonnen? Dre dret 
Glaubensartikel. 

„Zu welchen Leuten gehört der, der das nicht fann? Bu den 
Feinden. 

„Wie heißt dieſes Symbolum? Das Apoſtoliſche Symbolum. 

„Warum heißt es das Apoſtoliſche Symbolum? Es enthält 
der Apoſtel Lehre. 

„Haben wir denn noch andere Symbole? Ja. 

„Welche find die? Das Nicäniſche und Athanaſianiſche Sym— 
bolum, der Kleine Katechismus, die Augsburgiſche Konfeſſion.“ 

„Aber, Ernſt, wo ſollen die Kinder dieſe Namen herbekommen? 
Die ſtehen doch nicht im Katechismus!“ 

„Sie ſtehen aber im Gefangbuch, dem drittwichtigſten Buch der 
Kinder. Von den Kindern der Oberklaſſe muß man doch verlangen, 
daß fie dieſe und die Namen der andern vier Symbole der evangeliſch— 
lutheriſchen Kirche wiſſen. Die Namen der vier Symbole, die nicht 
im Geſangbuch ſind, kann der Lehrer anſchreiben.“ 

„Fahre fort im Text! Ich will mir dies notieren.“ 

„Welches Symbolum haſt du im zweiten Hauptſtück? Das Apo— 
ſtoliſche Symbolum. 

nerage 99. 


„Wo finden wir die Lehre vom Glauben? 
„Woraus find aljo die dret WArtifel genommen? Aus dem 
Evangelium. 


„Frage 100. 

„Was ijt das Evangelium ? 

„Was ijt das Evangelium zunächſt? Botſchaft. 

„Wie viele Boten famen doc) 3u Hiob? Bier Boten. 

„Welcher Art war ihre Botidhaft? Trauriger Mrt. 

„Welche Nachridt bradten elf Sohne Jakobs dem Water? 
Joſeph lebet nod.‘ 

„Was war dies für eine Botſchaft? Frohe Botſchaft. 

„Was fiir eine Botſchaft ijt min das Evangelium? Frohe 
Botſchaft. 

„Wer bringt dieſe Botſchaft? Gott ſelbſt. 

„Wer war der erſte Menſch, dem Gott frohe Botſchaft brachte? 
Adam. 

„Wie lautet dieſe frohe Mär? Ich will Feindſchaft jegen‘ ꝛc. 

„Was war dem Adam dieſe Nachricht? Evangelium. 
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„Welches it der Snbalt des Evangeliums? Gnade Gottes in 
Chrijto JEſu. 

„Wie it Gott, laut des Evangeliums? Gnadig. 

„In Went it er gnädig? Yn Chrijto. 

» welche Botſchaft bringt uns Gott nach Yoh. 38, 162 Er hat 
die Welt qeliebt. 

„Dieſen, jowie auch den nächſten Spruch frage ic) ab. Dann 
lajje ic) von den Kindern noch andere Spriice des Evangeliums her- 
jagen; auc) Liederverje diirfen jie ſich wählen, aber alles mit Maj, 
denn ſonſt geht 3u viel Zeit verloren. — So, Franz, mehr habe iG 
nocd nicht aufgeſchrieben.“ 

„Ich wollte, du hätteſt den ganzen Artikel jchon fertig. Doc 
aus Dem, was Du mir vorgelejen Haft, jebe id) den Gang deiner 
Katechismusarbeit. Vollſtändige Katecheſen arbeite id) auch aus. 
Die Arbeit nehme ic) dann mit 3ur Schule und leje die Fragen ab. 
Erhalte ich nicht die gewünſchte Antwort, jo ftelle id) nocd) Zwiſchen— 
jragen. Dazu konnte ich mich nie entſchließen, die Sragen aus der 
Katechismus-Milch‘ abzuleſen.“ 

„Es iſt gewiß lobenswert, daß du ſelbſt ſchriftliche Katecheſer 
ausarbeiteſt. Wer ein guter Katechet werden will — und das ſollte 
doch jeder Lehrer werden wollen —, muß ſelbſt Katecheſen ſchreiben. 
Daß du aber deine Fragen ablieſeſt, iſt gänzlich zu verwerfen.“ 

„Haſt du das nie getan?“ 

„Niemals! Sch babe meine Ratechejen viele Jahre ſchriftlich 
ausgearbeitet und memoriert; das Konzept aber blieb ftetS in mei- 
ner Stube. Wie gefallt dir die Predigt eines Pajtors, der jo oft 
ins Konzept jchaut? Iſt eine ſolche Predigt fejjelnd? Bei meiner 
Katecheſe will ich die Augen meiner Kinder jehen, und jie wollen aud) 
mir ins Muge ſchauen. Cin freter Vortrag wet und erhalt die Auf— 
merfiantteit im höchſten Grade, bejonders wenn ihn nod Leben 
durchſtrömt. Lieſt der Katechet, jo zerjtreut das die Kinder.“ 

„Das it aber ſchwer, die Fragen auswendig 3u lernen. Dod) 
aud) bier gilt wohl das Sprichwort: übung macht den Meijter.” 

„Zu unſerer Belebrung lag uns dod mal nachſchlagen, was 
unjere .Schulpraris’ dariiber jagt. Seite 132 heißt e8: Sit dann 
der betreffende Lebhrartifel jelbjt der Seele wieder recht flar und 
lebendig geworden, dann geht es an das Disponieren, an das Herbei- 
juchen der nötigen Beijpiele, die zur Veranſchaulichung dienen follen, 
an das Bedenten der notwendigen Vergleiche und Beweiſe, und dann 
wird die ganze Katecheje in Fragen und Wntworten fdriftlid 
ausgearbeitet und dem Gedadtnijje jo eingepragt, da man fret 
Dariiber verfiigen kann. Mur wer fleißig und Tange Zeit bin- 
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durd) jeine Natedijationen mit der Feder ausarbeitet, 
wird es zu einer rechten Fertigkeit im Katechiſieren bringen fonnen. 
Es ijt dann feineswegs notwendig, fic jflavijd) an das Wanujtript 
zu binden, ja es ijt dies ernjtlic) 3u widerraten; aber man ijt dann 
jeiner Sache gewiß, hat einen wobhlgeordneten Gang, wet, wie man 
sum Siele fommt, und ijt immer imſtande, auch dann die Ratedija- 
tion in der rechten Bahn 3u erhalten, wenn man durch die Ant— 
worten der Kinder gendtigt wird, Fragen 3u tun, Erflarungen 3u 
geben 2c., auf die man gar nicht gerechnet bat. Kommt dann 3u 
diejer mit Gebet und Seufzen zu Gott geſchehenen Vorbereitung 
nod die Bitte um jeinen Segen, um jeinen Geijt fiir den Lehrer 
und die Schiiler hingu, wird die Ratechijation in demſelben Sinne, 
mit Sreundlichfeit, tm rechten Lehrton gebalten, dann wird der er- 
hofite und erflehte Segen auc) nicht ausbleiben.' Erkennſt du dieje 
Grundſätze an, oder find fie dir ein toter Buchſtabe?“ 


» Dies nehme ic) an und will dariiber zu Hauſe weiter nach- 
dDenfen. Eins ijt mir bet deiner Arbeit noch autgetallen. Du haſt 
niemals die Worte gebraucht: ‚In diejem Hauptitii baben wir das, 
was wir glauben jollen.. Das Zeitwort .qlauben’ Haft du in feiner 
erage. Tujt du das abjidtlich 2” 

„Dieſe Wendung zum Beitwort vermeide ich jo lange, bis th 


die Worte ,ich qlaubes nad) Frage 107 bebandelt habe; dann treten 
die beiden Begriffe, Glaubenslehre und Herjzensglaube, 
nebeneinander. Wan mache den Kindern erjt eine Sache flar und 
verdunfele jie nicht jofort durch fremde Vorſtellungen. 

matt einer Geſellſchaft erzählte jemand, dah er viele Sabre in 
Miſſiſſippi gelebt, Mais und Kartoffeln gepflan3t babe x2. Herr 
Smant, der jehr aufmerkſam zuhört, ſchüttelt den Kopf, jagt aber 
nichts. Den nächſten Taq, als er jeinen Nachbar pflügen Tiebt, läßt 
er jeine Ackergäule jtehen, geht zu ihm und ſagt: Kumſt, jeq mol, 
gläuw'ſt du dat, wat de Rirl gijtern vortellt Hewt? Ick gläuw' dat 
mol nich’! 
in dat Water? Dat gläuw' icf nich’! De Kirl Litcht!* “ 

„Ha, ba, ba! Das ijt gut, Ernjt. Herr Smant läßt ſich nicht 
anfiibren. Was er nicht verjtehen fann, ijt einfach nicht richtig. 
Dies illujtriert, wie es den armen Rindern geht, wie fie feufzen, 
wie jie flagen, wenn wir fie mit Begriffen jagen. Doch, um wieder 
auf deine Mrbeit 3u fommen, du hajt, wie ic) bemerfe, deine Aus— 
führungen 3u Frage 98 auf der einen Seite und Frage 99 auj der 
andern. Zwiſchen diejen Fragen hajt du nocd viel unbeidriebenes 
Papier; wozu brauchjt du das?“ 
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„Den Raum benuge ich zu allerlet Anmerkungen. Dit etwas 
in rage YS den Kindern ſchwer gewejen 3u beqreifen, jo wird das 
hier angejchrieben. Oder leje ich etwas, was bei diejer Frage ver- 
wendet werden fann, das ſchreibe ich Hier Hin; hier hat es jeinen 
bejtinunten Bla.“ 

„Nun nocd eins, Ernjt. Wenn du dieje Arbeit fertiq und mit 
Den Kindern durchgenommen haſt, würdeſt du fie mir dann iiber- 
fajjen, damit ich jie mir abjdreiben kann?“ 

„Gerne; id) werde jie dir mit der Poft fchicfen.“ 

„Könnte nicht euer Vorſteher, Herr Griin, fie mir mitbringen? 
Der kommt doc) mit Gemiije bet mir vor.“ 

„Ja, das fann Herr Griin bejorgen; ich jcicfe die Arbeit durch 
Weta hin, und er nimmt fie dir mit.“ 

„Meinen hergzlichjten Dank fiir deine Sreundlicfeit! Es ijt 
mir flar, daß, wenn der Lehrer jich in dieſer Weije auf feine Arbeit 
vorbereitet, er jelber in der Beherrſchung des Stoffes immer voll- 
fommener wird. Cr lernt immer beffjer, jid) in der Auswahl des 
Materials, das er jeinen Schiilern bieten muß, 3u beſchränken. Seine 
aragen werden fnapper und gehen direft auf das Biel los. Der 
Unterricht wird lebbajter und wirft anregender auf ſeine Schiiler. 
Kurz, er wird beſſer unterricdjten, und ſeine Schüler werden eifriger 
fernen. — Dod) min muß id nad) Hauje eilen. Behüt' did) Gott!” 
Mit herzlichem Händedruck jchieden die beiden Freunde. 

SD. W. Mußmann. 





Mixed Schools. 


The following extract from a report of the conference of the 
National Union of Teachers of England might be of interest to 
some of the readers of the SCHULBLATT. 

Miss Cleghorn, of Sheffield, made a strong attack on mixed 
schools. 

“Girls in mixed schools are not securing the best educa- 
tion,” she stated. “The subjects are very often chosen to suit 
the boys. I recently went into a slum school where girls were learn- 
ing to make hydrogen. They would have been much better en- 
gaged in learning how to scrub floors.” 


“On moral grounds I object to mixed schools. I am not 
asserting that mixed schools are immoral, but we must do our 
utmost to take care that our elder boys and girls have not any 
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chance of mixing more with one another than we can help. It 
might do them harm.” 

“It is not good for elder girls to be taught by men. They 
are too kind to them and often spoil them, and in spoiling them 
they are spoiling the sense of justice in the boys.” 

Mr. George Sharples, headmaster of a large Manchester 
mixed school, strongly refuted the charge that the mixed system 
was immoral. He was cheered to the echo. He liad sent his son 
and daughter to a mixed school and to mixed universities. 


“CRAMMING” DENOUNCED. 
Mr. A. R. Pickles, Burnley, at this conference, made a slash- 
ing attack on the system of examination and “cramming” for 
schoolchildren. 
He declared himself in favor of the entire abolition of scholar- 


ship competitions, of the “smashing-up” of the educational ladder, 
and the substitution of a “wide corridor” between the primary 
and the secondary schools. 

Scholars’ faculties were worn out by the strain put upon their 
callow brains, and they were demoralized by worthless childish 
triumphs before the real work of life began. 

Many children were hailed as scholarship prodigies who pos- 
sessed no more than average intellect or capacity, but were more 
or less a compound of “cram” and childish conceit. It was as if 
they said: 

tam it in, jam it in! 
Children’s heads are hollow. 
Slam it in, cram it in! 
Still there’s more to follow. 
Rap it in, tap it in! 
What are teachers paid for? 
Clap it in, slap it in! 
What are children made for? 
He pleaded for the abolition of competitive examinations for 
free scholarships. 

The secretary of the Nursing and Midwifery Conference stated 
that one-third of the sick children attending hospitals are found 
to be suffering from rickets, a disease due to the ignorance of 
mothers. One hundred and twenty thousand children die an- 
nually owing to parental ignorance of the most elementary laws 
of hygiene. 

London, England. H. K. Moetwer. 
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Konferenzberichte. 

Die Süd-JIhllinois-Lehrerkonferenz verſammelte 
ſich am 5. April 1909 in der Schule der Immanuelsgemeinde zu 
Granite City, SU. Es wurden fünf Sitzungen abgehalten, in denen 
interejjante theoretijde und praftijche Arbeiten geliefert und von 
den Wlitqliedern gründlich bejprochen wurden. Wit Ausnahme dreier 
Glieder, die durch bejondere Griinde abgehalten wurden, waren alle 
Nolleqen qefommen, um des Seqens, den eine Konferenz diejer Art 
für den Lehrer und jeine Schule mit fic) bringt, nicht verluſtig 3u 
geben. 

Die erjte Sigung wurde nit dem Liede No. 164, Verleyen des 
S4. Balms und mit einem von dem Vorjiger, ©. F. Günther, ge— 
iprodenen Gebet erdffnet. Dieſer verlas dann feine Eröffnungs— 
rede, worin er den Beruf emes evangeltich-lutheriiden Schullehrers 
als einen mühevollen und ſchwierigen, aber auch wichtigen, berrlichen, 
aud) gottgefalligen darjtellte und jeine Rollegen ermunterte, weil 
der liebe Wott ihnen die Gnade verliehen hatte, dah fie jeine Lam- 
mer weiden diirften, mim auch aus Danfbarfeit und im redjten Gott- 
vertrauen Ddiejem Berufe freudig nachzukommen. 

Mad) Verleſung der Eröffnungsrede wurden die folgenden Be- 
amten gewablt: gum Vorſitzer C. F. Giinther, zum Vizevorſitzer 
W. Zeiter, zum Sekretär A. C. Stellhorn und zum Hilfsſekretär 
G. H. Beck. 

Die erſte Arbeit, die angehört und beſprochen wurde, war Leh— 
rer Zaſtrows Katecheſe über die Kraft der heiligen Taufe. Dann 
verlas Lehrer Ellerbuſch ſeine Arbeit über das Thema: “What 
would you teach about South America?” 

Wit Dienstaqmorgen lieferten die Kollegen Kaſten, Redeker und 
Gutowski praktiſche Urbeiten. Kollege Kaſten nahm “Mental Arith- 
metic” vor, Kollege Redeker unterrichtete im Taktſchreiben, und Kol— 
lege Gutowski behandelte cin Stück aus der Grammatik. Am Nach— 
mittag verlas Lehrer Saßmannshauſen eine Arbeit, die eine lebhafte 
Debatte hervorrief. Er behandelte das Thema: „Was ſollten un— 
ſere Schulen im engliſchen Religionsunterricht bieten?“ Die Mei— 
nungen hierüber waren zuerſt verſchieden, aber man kam endlich zu 
der überzeugung, daß man an Orten, wo es die Umſtände erfordern, 
viel im engliſchen Religionsunterricht bieten müſſe (jo hatte es der 
Referent anc) ausgefiihrt), dah man aber da, wo der übergangs— 
punft vom Deutiden ins Englijche nicht nabe liegt, an der deutſchen 
Sprache, reip. an dem deutichen ReligionSunterricht fejthalten ſolle. 

Win Mittwodmorgen verlas Lehrer Döpke jeine Mrbeit iiber 
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die Geſchichte „Vom viererlet Acker“. Lehrer Juſt bielt einen Vor— 
trag liber die Herausgabe neuer Rechenbücher. Er und RKollege 
Riiffer Hatten bereits ein Rechenbuch geſchrieben, und Kollege Sut 
feqte deffen Blan und Inhalt der Konferenz vor. Dieſe ermutigte 
die Rolleqen, das Werf herauszugeben. Am Nachmittag hörte man 
nod) Lehrer Küffers Arbeit iiber „Die Frage im Unterricht“ an. 
Da die meijten Kollegen ſchon mit einem frithen Sug abreijen muß— 
ten, jo feblte es an seit, dieſe Arbeit 3u beſprechen; es wurde jedod 
beſchloſſen, daß fie an die Redattion des ,,Schulblattes” eingejandt 
werden jolle. 

volgende Arbeiten lieqen fiir die nächſtjährige Konferenz vor: 
Katecheſe iiber die Erbjiinde: Arndt. Biblijche Geſchichte (prak— 
tijd): Berjjon. Physical Culture in Our Schools: Beef. Soll- 
ten unjere Lehrer nicht dahin arbeiten, daz das Nonfirmationsalter 
ein Hoberes werde? Stahmer. The Whimsical Teacher: Schröter. 
Wie fann unter unjern Gemeindegliedern mehr Intereſſe fir uniere 
Schulen gewect werden? Schreiner. Is the Sunday School Ben- 
eficial or Detrimental to Our Parochial School? Schmidt. Geog- 
raphy on Alaska (practical): Stellhorn. Warum darf eine evan- 
geliſch-lutheriſche Schule nicht mit der Staatsjchule verglicen werden ? 
Seiter. Was gehort in unjere Schulen binein, und was hinaus, nad 
dem Grundjag: „Nicht fiir die Schule, jondern fiirs Leben muk man 
lernen”? Wente. Division, 1—1000 (practical): Glammener. 

M. © Stel(horn. 


Die Allgemeine Gemijdte Lehrerfonferen3 von 
Winnejota und Dafota verjammelte fics vom 14. bis zum 
16. April in WManfato, Minn. Dieſe Konferenz bejteht aus Lehrern 
der Miſſouri- und der Minneſotaſynode, zählt jest etwa 80 lieder 
und erjtrecft jich iiber die Staaten Winnejota, North und South 
Dafota und einen Teil Ranadas. Die Retjefojten zu den jährlichen 
Verſammlungen werden von den amwvejenden Gliedern gemeinſchaft— 
lid) bejtritten. Anweſend in Wanfato waren 65 Glieder, auger 
denen nod fünf Bajtoren, ein Lehrer, eine Lebrerin und ein Schul— 
vorjteher als Gajte teils bei einigen, teils bet allen ſechs Sigungen 
zugegen waren. 

In einer wohlgeſetzten und eindrucksvollen Eröffnungsrede er— 
mahnte Lehrer Kirſch, der langjährige Präſident der Konferenz, ſeine 
Kollegen zu ſteter Beherzigung der Gebetsworte: „Hilf mir reden 
recht und wohl, auch zuweilen gar nichts ſagen.“ Dieſe Rede ſoll 
auf Beſchluß der Konferenz im „Schulblatt“ veröffentlicht werden. 

~~ praftijde Leftionen wurden mit Schiilern der Oberflajje 

4 
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abgebhalten und hernad von der Konferenz bejprochen und fritifiert. 
Die Gegenjtande diejer Lehrproben waren folqende: Die fünfte 
Bitte (Holsinger); Iſaak jeqnet jeine Kinder (H. C. Bode); The 
Great Lakes and their Importance in Commerce (Sager); Cause 
of the Revolution (Röglin); Was heißt tm Namen JEſu beten? 
(Mowe); Davids Freundſchaft mit Nonathan (Sel); Find Rate 
of per cent with Reference to Time (RI. Gieſchen); The Compass 
(ar. Eblen). 

Mich dret Referate wurden verlejen und beſprochen. Lehrer 
Oſtreich lieferte ein Yieferat iiber die Frage: „Inwiefern kann die 
Leitung der Gejanqvereine dent Lehrer Hinderlich in feinem Amte 
werden?“ Cr 3eiqte, daß eS geſchehen fann durd) die Leitung zu 
vieler Vereine, weil dadurch nicht nur zu viel Seit fiir die eigentliche 
Schularbeit verloren geht, jondern auch die Kräfte des Lehrers 31 
ſehr angejtrengt werden. Ganz bejonders gilt dies in bezug aut 
die verichiedenartigen Unterbaltungen, wobet der Lehrer durch Aus— 
ſuchung und Einübung von Gejangs- und andern Vortragsſtücken 
viele fojthbare Beit und Kräfte einbüßen muß. Serner kann die An— 
werbung von neuen Gltedern und der Neid unter den Sangern dem 
Lehrer viel Ärger, Verdruß u. dal. verurjacen und fomit ſeinem 
Amte hinderlich werden. Much ein unvorſichtiger Verkehr mit Glie— 
dern eines gemiſchten Vereins fann namentlich jungen Lebrern ſehr 
hinderlic) im Amte werden. 

Prof. Montgomery referierte itber das Setchnen in unſern 
Schulen und betonte, dak, obwohl der Zeichenunterricht früher als 
febr minderwertiq fiir den Schulunterricht angejehen wurde, er doch 
fitr uniere Schulen iehr wünſchenswert, ja ſehr notiwendig fet. Nicht 
nur wegen feines praftijdhen Wertes fiir alle Unterrichtsfächer, ſon— 
dDern aud) wegen des materieflen Gewinnes fiir das jpatere Leben 
müſſe das Beichnen in unjern Schulen gepfleqt werden. Die Haupt- 
aufqabe des Zeichenunterrichts ijt nicht die Eritrebung eines fertigen 
RKunitproduftes, fondern die Erziehung zum ricdtiqen Anſchauen, 
weil aut der Anſchauung alle unjere Tatiqfeit berubt. Damit die 
Lehrer befabiqt werden, eine Zeichnung richtig 3u beurteilen und die 
notigen Anweiſungen dafiir 3u geben, follten die Soqlinge in unjern 
Lehranjtalten mindejten$ dret Sabre lang zwei Stunden wöchentlich 
im Zeichnen unterrictet werden. über die Methodif des Zeichen— 
unterrichtS will der Neferent nächſtes Jahr eine Arbeit Liefern. 

Das dritte Referat leqte Lehrer Stahlfe der Konferenz vor iiber 
die Frage: „Was ijt von der Behauptung 3u halten, dak ein Kind 
nur das lernen joll, was es verjteht?” Die Hauptiake jeiner Wnt- 
wort waren folqende: Yn bezug auf die weltliden Facher hat dieſe 
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Behauptung eine gewijje Berechtigung, weil das Rind vermöge jeiner 
natiirliden Anlagen die Fähigkeit beſitzt, ſich Kenntniſſe auf diejem 
Gebiete anzueignen, und weil es auch in der Regel für den gedeihlichen 
Fortſchritt im Unterricht nötig iſt, daß ein Kind ein klares Verſtänd— 
nis von einem Unterrichtsgegenſtande hat. In bezug auf den Reli— 
gionsunterricht aber iſt von der Behauptung nichts zu halten, weil 
wir 1. den unabänderlichen Befehl Gottes haben, die Kinder auf— 
zuziehen in der Zucht und Vermahnung zum HErrn und auch ſchon 
den kleinſten Kindern die Worte Gottes einzuſchärfen; 2. weil geiſt— 
liche Erkenntnis nicht erworben wird wie Kenntniſſe in natürlichen 
und weltlichen Gegenſtänden, ſondern erlangt wird durch geheim— 
nisvolle, in der Schrift verheißene Gnadenwirkungen Gottes des 
Heiligen Geijtes. — Bei der Ausführung und Beſprechung dieſer 
Sätze kamen u. a. folgende Gedanken zum Ausdruck: Wir ſollen 
zwar an unſerm Teile allen Fleiß anwenden, daß das Kind ein 
möglichſt flares Verſtändnis von dem bekommt, was es lernen ſoll: 
die Lehrſtoffe dem Verſtändnisvermögen des Kindes gemäß einteilen 
und alle Hinderniſſe, die dem Verſtändnis des Kindes im Wege 
ſtehen, wegzuräumen ſuchen. Aber das völlige geiſtliche Verſtändnis 
zu geben, ſteht nicht in unſerer Macht; wir können auch nicht be— 
urteilen, ob und wann das Kind ein ſolches Verſtändnis hat. Wir 
haben einfach dem Befehle Gottes zu gehorchen und alles zu lehren, 
was er uns befohlen hat. Die Kinder, und wir alle, ſollen ja nicht 
nur für den Augenblick, ſondern für das ganze Leben lernen. Die 
Schrift lehrt uns ferner, daß Gott auch an dem Lallen und Stam- 
mein der fleinen Rinder ein Wobhlgefallen hat, und daß er fid 
jon aus dem Munde der Unmiindigen und Sauglinge ein Lob 
guridjtet. Darum diirfen auch) unjere fletnen Kinder ſchon, jobald 
jie ſprechen fonnen, Gebete, Liederverje u. dal. lernen, wenngleich 
fie dieje nod) nicht verftehen. So hat auch unjer WMeijter JEſus 
Chrijtus vieles gelehrt, was die Leute jeinerzeit noch nicht verjtanden. 

Prof. Reuter wies darauf hin, daß die in Frage jtehende Be- 
hauptung auch in bezug aut den ReligionSunterridt faſt von der 
ganzen Lebreridatt Deutidlands vertreten werde, und dah infolge- 
defjen die Zwickauer Lehrerverſammlung in allerjüngſter Zeit Thejen 
angenontmen habe 3ur Entfernung des Kleinen Ratechismus aus 
der Volksſchule. Cr wünſchte daher, daß die hier in Mankato ver- 
ſammelte Konferenz in der orm einer Rejolution ihren Standpunft 
sum Katechismus darlege und der Sächſiſchen Freikirche zum Zeichen 
der Einigkeit auch in dieſer Sache überſende. Die Konferenz nahm 
darauf folgende Reſolution an: „Die Allgemeine Gemiſchte Lehrer— 
konferenz von Minneſota und Dakota, verſammelt zu Mankato, 
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Winn, erflart angejidts der neuejten Beſtrebungen deutſcher Lehrer 
aut dem Gebiete des Reliqionsunterridtes in der Volksſchule, daz 
jie unentwegt fefthalt an dem lieben Klemen Katechismus D. We. 
Luthers als der bejten, findlich eintaltiqen Grundlage für den Kate— 
chismusunterridt, den das Kind aud) fiir jeinen ferneren Lebens- 
weg notwendiq zur Seite haben muh.“ 

Paſtor Woltmann, Superintendent der Winnejota - Dafota- 
Rinderfreundgejellichaft, machte die Konferenz darauf aufmerkſam, 
daß es mit dent Gemeindeſchulweſen diejes qropen Dijtrifts tm allge- 
meinen nod -jebr ſchwach beftellt jet. Cr habe bei jeinen vielen 
Reiſen bemerft, day in den meijter Gemeinden die Schulverhalt- 
niffe jebr Ddiirftiq und gering jind. Die idulehaltenden Paſtoren 
Hatten gewohnlich zu viel anderweitige Mrbeit, als dah fie ſich der 
Schule auc) nur einigermapen gebührend annehmen fonnten, und 
jelbjt in Gemeinden mit eigentlichen Lehrern werde die Schule lange 
nicht geniigend benugt. Die Synoden jollten eine genauere Einſicht 
in ibre Schulverhältniſſe nehmen und dann auch eine bejjere Auf— 
jicht iiber jie ausiiben. Cr ernumterte daber die Lehrer, an ihrem 
Teile mitzubhelfen, day in Zukunft dem Schulwejen auf den Synodal- 
verſammlungen mehr Intereſſe gewidmet werde. Ties fonne zu— 
nächſt dadurch geſchehen, daß eine möglichſt qenaue Statijtif ge— 
liefert werde über die Zahl a. aller Gemeinden des Diſtrikts, b. aller 
Schulen, ¢ aller ſchulpflichtigen Kinder, d. aller Kinder, die wirk— 
lid) die Schule beſuchen, u. dgl. Die Lehrer dex, Miſſouriſynode 
beauftragten darauf Lehrer Kirſch, daß er eine jolche Statijtif zu— 
ſammenſtelle und der Synode fiir ihre nächſte Verſammlung über— 
reiche. Bon den Lehrern der Minneſotaſynode wurde Lehrer Blauert 
zu dieſem Zwecke erwählt. 

Am Mittwochabend gab Prof. Reuter mit 40 Schülern des 
New Ulmer D. Martin Luther-College zu Ehren der Konferenz ein 
reichhaltiges Kirchenkonzert. Das Programm umfaßte 14 Num— 
mern, deren Aufführung 24% Stunden in Anſpruch nahm. 

Am Donnerstagabend war Konferenzgottesdienſt, in welchem 
Paſtor A. F. Winter den Lehrern eine ermunternde Predigt hielt 
auf Grund der Ermahnung St. Pauli 1 Nor. 15, 58: „Darum, 
meine lieben Briider, jeid fejte und unbeweglid) und nehmet immer 
zu in dem Werf des HErrn, fintemal ibr wijjet, daß eure Wrbeit 
nicht verqeblicd ijt in dem HErrn.“ Die Lehrer trugen, von Prof. 
Reuter dirigiert, zwei Chorijtiicfe vor, von denen das eine von Lehrer 
Kirſch gedichtet und von Prof. Reuter in Muſik gejest worden war. 

Die Wahl der Beamten hatte folgendes Ergebnis: Martin 
Kirſch, Prajes; C. F. Arndt, Vizgeprajes; L. W. Rolf, Sefretar; 





Konferenzberichte. 213 


‘es 


M. H. F. Bubmann, Vizelefretar; Bode und H. A. Röglin, Mit— 
glieder des Komitees zur Verteilung der Arbeiten; Prof. Reuter, 
Chordirigent; Prof. Kannenberg, Erſatzmann. 

Außer den übriggebliebenen Arbeiten wurden für die nächſte 
Konferenz noch folgende aufgegeben: Schluß des Vaterunſers: Frey. 
Physical Geography of Minnesota: Weyer. Das Verbot des 
achten Gebots: Eliajjer. Elias und die Baalspfajfen: Sm. Gruber. 
Behandlung emes Lejejtiifes mit der Unterflajje: Joſeph. A Prac- 
tical Lesson on Carpeting: Grimm. A Lesson on Silk — Comp. 
Exercise: Yenhe. The Three Departments of Our Government: 
Rädeke. First Lesson in Reading: Jacobſen. Simple Proportion: 
viene. Pauli erjte Vtijjionsreije: Wey. Referate: Unjer Heiland 
als Lehrer ein Vorbild fiir uns Gemeindejdullehrer: Laufer. Wie 
bringt man die Kinder zum Denfen? Taggatz. Was ijt von jeiten 
des Lehrers zu tun, um der zu frühen Nonjirmation der Kinder 
entgegenzuarbeiten? Pipforn. Beitrage 3ur Gejangspjleqe: Brof. 
Reuter. 

Die nächſte Konferenz joll, will’s Wott, in der Oſterwoche 1910 
in St. Baul (Paſtor Plochers Gemeinde) abgebhalten werden. 

Ant Sreitaqnacdmittag fant die ſchöne Konferenz in Mankato 
gum Abſchluß, und nad dem Gejange des Liedes „So tret’ ich denn 
nun an“ und dent Gebet des HErrn verabjdhiedeten ſich die Kollegen, 


um gejtarft und friſchen Mutes mit den nächſten Zügen zu thren 
ihnen anvertrauten Wrbeitsteldern zurückzukehren. Unter ifnen be- 
fand fic) auch Shr Berichterjtatter, WMottlieh Taggak. 





Vom 14. bis zum 16. April tagte die Teras-Lehrer- 
fonferen3 3u Thorndale, Ter. Leider war eine Anzahl Nollegen 
verhindert, der Konferenz beizuwohnen. Trog der geringen SZabl 
der anwejenden Konferenzmitglieder wurde wahrend der fünf Sigun- 
gen fleijiq gearbeitet. Kollege Rudi hielt mit ſeinen Schülern 
(erſtes, zweites und drittes Schuljahr) zwei praktiſche übungen. 
Zunächſt behandelte er eine bibliſche Geſchichte. Sodann erteilte er 
unter Benutzung eines Bildes Anſchauungsunterricht, wobei ſechs 
einfache Sätze eingeübt wurden. Die Schüler des erſten Schuljahres 
übten die einzelnen Sätze, die des zweiten die Sätze im Zuſammen— 
hang, und den Schülern des dritten Jahrgangs dienten die ſechs 
Sätze als Diktat. Die anweſenden Kollegen folgten den Lektionen 
mit großem Intereſſe, und auch die Kinder brachten dem Unter— 
richtenden ungeteilte Aufmerkſamkeit entgegen. 

In der zweiten und dritten Sitzung wurde vom Unterzeichneten 
das Thema behandelt: „Die Einführung und Aufrechterhaltung 
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quter äußerlicher Ordnung in der Schule.” In der Cinlettung war 
die Rede vont school-city system, was es jet, wie dieſe Wethode ge- 
handhabt werde, welche Gründe die Unhanger diejer Wethode ins 
Feld führen, und warum wir aut dieſe Weije die Ordnung in unjern 
Gemeindeſchulen nicht aufrecht erhalten fonnen und diirfen. Sm 
erjten Teil der Arbeit wurde gezeigt, worin gute Ordnung in un- 
jern Schulen beftehe, und wozu fie nützlich und notwendig jet. Ym 
zweiten Teil wurde davon geredet, wie qute auperliche Ordnung in 
unſern Schulen erreicht werde. 

Kollege Werner behandelte in der vierten und fünften Sitzung 
das Thema: „Das KRirdhenlied in der Schule.” Der Gang der Ab— 
hHandlung war etwa folgender: Das Volk Gottes aller Seiten hat 
jeine geijtlichen Gejange gehabt. Durd die Reformation aber ift 
das Rirchenlied erjt zur rechten Geltung und zur vollen Bliite qe- 
fommen. Soll diejer Segen der Reformation uns nicht verloren 
geben, jo muß das Rirchenlied gepfleqt werden, und dazu bietet die 
chrijtlidhe Gemeindeſchule die bejte Gelegenheit. Die Schiiler unjerer 
Schulen jollen die herrlichen Gejange nach Tert und Melodie fen- 
nen, lieben und gebrauchen lernen. Da es unmoglic ijt, alle Lieder 
des Gejangbuds mit unjern Schülern einguiiben, jo foll eine den 
Umſtänden und Berbhaltnifjen angemejjene Auswahl getroffen wer- 
den. Mud) bier gilt der Grundjag: Wenig, aber gründlich!“ 
Etwa dreipiq Lieder follten auswendig gelernt werden. Cs wurde 
betont, dak eS nicht geniige, die Lieder bloß aufzugeben und abzu— 
hdren, jondern das 3u lernende Lied muß den Kindern auch erflart 
werden. Dies erfordert von jeiten des Lehrers eine gründliche Vor— 
bereitung. Hat dieje ftattqetunden, jo leſe er das betretfende Lied 
den Kindern deutlid) und mit rechter Vetonung vor und laſſe es 
pon den Kindern einzeln und im Chor nachleſen. Cr 3eige ihnen 
die bibliſche Grundlage, wenn Ddieje eine Bibeljtelle, ein Pſalm oder 
eine bibliſche Gejchichte ijt; er mace jie auc) mit dem Dichter be- 
fannt. Bet mancen Liedern erzähle er den Kindern, unter welch 
bejonderen BVerhaltnijjen fie entitanden find. Auch jollten jchwierige 
Ausdrücke und Konjtruftionen erflart werden. Der Referent zeigte 
an mebreren Beijpielen, wie das Lied in der Schule behandelt wer- 
den kann. 

Um auch die Anſichten der abwejenden Amtsbrüder zu berück— 
ſichtigen, wurde beſchloſſen, die endgültigen Beſtimmungen über Ort 
und Arbeiten der nächſten Konferenz, die, will's Gott, in der Oſter— 
wode des nächſten Sabres jtattjindet, bis zur Synode in Perry 
aufzuſchieben. K. Dube. 
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Die Melodienangaben. 

Sn der Cingabe an die Delegatenfynode, die Reviſionsbedürftigkeit 
unſers Gefangbuches betreffend, wurde auch auf Mißgriffe bei den Melo- 
dienangaben zu manden Liedern in unferm Gefangbuch aufmerffam ge- 
madt. Dem Komitee gur Begutachtung der Cingabe wurden die ndtigen 
BVelege vorgelegt und dazu bemerft, daß, falls die Synode geneigt fet, 
eine Reviſion ibres Liederbuches vorgunehmen, diejer Teil der Arbeit 
nur facdhfundigen Sanden iibergeben twerden folle. Das ijt gejchehen. 
Die bon der Synode eingefebte Gejangbudsfommiffion hat jich an Manz 
ner in unfern Rreijen getwandt, die auf dem Gebiet der Kirchenmufif 
und in der Melodienfunde einen Ruf haben, mit dem Erſuchen, die 
Lieder unfers Gejangbudes auf die Rorreftheit der Melodienguteilung 
gu priifen.!) Es hat ſich dabei von jelbft verjtanden, daß nicht der indi- 
viduelle Geſchmack als Maßſtab dafiir, was geandert werden oder jtehen 
bleiben folle, diene, dak alfo nicht eine Borliebe fiir dieſe oder jene 
Melodie den Ausſchlag geben diirfe, fondern dak gewiſſe Grundſätze be- 
folgt twerden miiften, die nicht wie der Gefdmac im Laufe der Zeiten 
ſich ändern, fondern allegeit gelten. Nach forgfaltiger Durchjicht der 
pon den Gliedern der Subkommiſſion eingejandten Bericdte und ein— 
gehender Priifung der von ihnen gemadhten Vorſchläge fann nun die 
Geſangbuchskommiſſion das folgende Ergebnis vorlegen. Welche Richt- 
linien fiir beide Kommiffionen maßgebend getwefen find, foll gunachjt 
vorausgeſchickt werden. 

Unſere Kirche beſitzt einen reichen Melodienſchatz, der, wenn er 
ausgiebig und planmäßig verwandt wird, dazu dienen muß, unſere 
Gottesdienſte immer ſchöner zu geſtalten. Soll das geſchehen, dann 
muß jede Melodie in ihrem Charafter erkannt und geſchätzt und auf 
ihre Schönheit und Cigentiimlichfeit angefehen werden. Es wird nicht 
an ſolchen feblen, die bet fich denfen: Haben denn Melodien einen 
Charafter? Kirchenmelodie ijt doch Kirdhenmelodie; twas fiir eine Cigenz 
art follten Ddiefe Melodien denn haben, und wie follten fie ſich von 
andern Melodien auger durch Tonart und Metrum unterfdHeiden? Das 
iit ein Srrtum, und too dieſe irrtiimliche Meinung herrjcht, wird man 
fiir jedes beliebige Lied deSfelben Metrums diejenige Melodie wabhlen, 
Die Dem Gefdmac gujagt oder am leichteſten fingbar ijt. Wo man 
feinen Ginn fiir das Charafterijtijdhe der Melodie hat, da fommt es 
vor, daß „Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort” nah „Vom Himmel! 
hoch, da fomm’ ich her” und „Aus tiefer Not frei’ ich gu dir” nad 
„Allein Gott in der Hoh’ fet Ehr'“ gefungen twird. Da das nicht 
iibertreibung ift, dafür foll aus vielen ein eklatantes Beiſpiel angefiihrt 
werden. Bor uns liegt ein vor etlichen Jahren herausgegebenes Ge- 


1) Zu der Subfommiffion gehiren: Prof. ©. Homann, die Organiſten J. A. 
Theiß, H. F. Holter, H. Jefe und Prof. F. O. Reuter. 
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fangbuch, in welchem wir finden, dak die Melodie , Vom Himmel hoch” 
am Simmelfabrtsfejte, gu Pfingjten, im Herbjt, beim Begräbnis und 
bei der Ginweihung eines Schulhauſes gefungen wird und „Herzlich 
tut mich verlangen” gu Weihnacdhten. Das Wunderlidjte aber ijt die 
Verwendung der Melodie „Wer wei, wie nahe mir mein Ende”, nach 
welder SonntagSlieder, Morgenlieder, NonfirmationSlieder, ja fogar 
Lieder zur Orgelweihe gefungen tverden follen! Das heißt freilich die 
Praxis auf die Spike treiben. Wber fommt nicht abnlides in unjerm 
Geſangbuch bor? Kann man ſich etwas Verfehrteres denfen, als daß 
Das tiefernfte Paffionslied No. 71: ,Der am Kreuz ijt meine Liebe” 
nach der leichthiipfenden Melodie ,,.Werde munter, mein Gemiite” ge- 
fungen twerden foll? Oder wird jemand im Ernſt behaupten wollen, 
Dah Die Melodie „Liebſter JEſu, wir find hier” dem Inhalt des Paj- 
fionsliedeS Yo. 81: ,, Meine Seel’, ermumtre did“ entfpridt? Und 
ſolche Caden fommen in unferm Gefangbuch genug vor. Die Kom— 
miffion ijt fich freilich bewußt, daß die jenen Liedern beigefiigten Melo- 
Dien nur ein Notbehelf find, und dak bei der Unbefanntheit der eigenen 
Melodien diefe Lieder nur bon twenigen unferer Gemeinden gefungen 
werden fonnten. Aber fie ijt auch iibergeugt, daß eine ſolche pringip- 
loſe Behandlung unjerer Melodien das Urteil der jingenden Gemeinde 
triibt und deren Geſchmack verdirbt. Hier zeigt eS fic, wieviel in 
unſern Kreiſen nocd geſchehen fann, um den Gejang gu verbeffern, näm— 
lich daß nicht nur rhythmiſch forreft gejungen, jondern auch auf die 
richtige Wahl der Melodien, bezw. deren Ciniibung geachtet wird. 

Wie die Lieder einen Charafter haben, fo auch die Kirdenmelodien, 
und der Charafter der Melodie hat fidh genau dem des Liedes anzu— 
pajfen. Das ijt ein Grundjag von der größten Widhtigfeit. Ye inniger 
und charafterijtijder diefer Zuſammenhang ijt, um jo groper tit die 
Wirfung des gefungenen Liedes. Daraus folgt, da in der Verivenz 
dung unjerer urfpriingliden und nur fiir ein Lied beftimmten Melodie 
bet einem andern Tert die größte Vorjicht geboten ijt, damit nicht Un— 
zuſammengehöriges miteinander verfoppelt werde. Geſchieht dies, fo 
leidet Der Eindruck folcher Vieder, die feine eigene Weije haben, fo leidet 
aber auch — und das ijt nod viel bedeutjamer — Die Weife felbjt. 
Denn wenn fie gedanfenlos fiir alle möglichen Lieder gebraucht wird, 
jo verfdiwindet bet der Gemeinde die Empfindung fiir das Charafte- 
rijtijdhe der Melodie; jie mird gu einer bedeutungslojfen Reihe von 
Tönen, deren eingiger Wert darin liegt, dak alle Lieder von einem ge- 
wiſſen Versmaß nach ihr gefungen werden fonnen. Dadurd fommt 
in den gottesdienftliden Geſang Cintdnigfeit und Farblojigfeit. Dagu 
fommt nod dies: Wenn nach BVelieben die Melodie ausgewählt wird, 
oder gar fiir getviffe Lieder heute diefe und morgen eine andere Melodie 
gebraucht wird, dann fann ſich in der Gemeinde feine fejte Tradition 
bilden, und der Gottesdienft wird um einen charakteriſtiſchen Zug und 
um ein Mittel, ihm die wünſchenswerte Mannigfaltigfeit gu geben, 
armer. Denn nicht dadurch entiteht eine charakteriſtiſche Mannigfaltig- 
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feit, Dag man fiir Lieder deSfelben Versmaßes die Melodien bunt durch— 
einander gebraucht, fondern dak die dem Tert entipredende Melodie 
gewählt wird, und dak die Melodie an ihrer rechten Stelle und gur 
redten Zeit erſchallt. Dann twerden die goldenen Äpfel unjerer Lieder 
in Den jilbernen Schalen der Melodie dargeboten. Zwei Geſichtspunkte 
jind Daher fiir die rechte Zuteilung der Melodie gu dem Liede gleicen 
Metrums im Auge gu behalten: einmal gilt e3, das Charafterijtijcde 
von Lied und Weife gu beachten, und aiveitens, die Melodie auf ihre 
Sugebhorigfeit gu den Feſtzeiten und -Tagen gu priifen. Der erijte 
Grundjag ijt fofort einleudhtend und gilt fiir Die meijten Lieder in 
unſerm Gejangbuch, deren Charafter jie nicht einer bejtimmten Kirchen— 
jahreszeit gutvetit; der zweite Grundjak bedarf wohl einer naheren 
Begründung. 

Die Melodienkunde lehrt uns, daß ein großer Teil unſerer herr— 
lichſten Liedweiſen ſeine Wurzel in einzelnen beſtimmten Kirchenjahres— 
zeiten und Feſttagen hat. Unſere bedeutendſten Melodien gehören ihrem 
Urſprunge und ihrem Charakter nach einer kirchlichen Feſtzeit oder einem 
einzelnen beſtimmten Gebiete des chriſtlichen Lebens an. Meiſt aber 
iſt das erſtere der Fall. Wir haben ja manche Kennzeichen, die der 
Kirchenjahreszeit ihr Gepräge geben; aber abgeſehen von der zu feiern— 
Den Heilstat ijt Das Lied mit ſeiner Melodie die charakteriſtiſchſte Kenn— 
zeichnung der Kirchenzeit. Daß die Kirchenjahreszeiten eines folchen 
Geprages bediirfen, liegt in ihrer Natur begriindet. Das Kleid, das 
die Erde tragt, ſteht uns fofort bor Augen, wenn eine der Yahreszeiten 
des Naturjahres genannt wird. Friſches Laub, Knoſpen und Blüten 
fenngeidnen den Frühling, Blumenpracdht und reifende Saat den 
Sommer, Früchte den Herbjt, fallendes Laub den Spatherbjt und das 
Sdneegewand der erjtarrten Erde den Winter. Ebenſo ijt e3 im 
Kirchenjahr. Wenn das ,,Gott fet Dank durch alle Welt” nach der all- 
gemein im Gebraud ftehenden Melodie „Nun fomm, der Heiden Hei- 
land“ erſchallt, fo wifjen tir, daß wir in Der ernjten Adventszeit jtehen. 
Bu den klaſſiſchen Melodien der Weihnachtszeit gehören ,,Gelobet fei’jt 
du, JEſu Chrijt” und , Vom Himmel! hoch, da fomm’ ich her“. Hören 
wir Die Krone aller Paſſionsweiſen, das „Herzlich tut mich verlangen” 
gu dem „O Haupt voll Blut und Wunden“ oder das eingigartige 
„O Lamm Gotte3 unfduldig” anjtimmen, fo muß das in der Beit fein, 
Da die Chrijten ihres Heilandes Leiden und Sterben beſonders be- 
trachten; ertint die getwaltige Weife des „O Traurigfeit”, fo muk das 
Rarfreitag fein, und erfdallt der jaudgende Ruf „Chriſt ijt erſtanden“ 
mit dem darauf folgenden „Auf, auf, mein Herz, mit Freuden”, fo ijt 
das Ofterjubel. So könnte fortgefahren werden; doch diefe Beifpiele 
geniigen. 

Nach diefen Grundfagen find die nun folgenden Melodienbezeich— 
nungen getwablt, refp. forrigiert tvorden. Daf in allen Fallen nad 
dieſen Grundjagen immer das Rechte getroffen worden ware, wird nicht 
behauptet, denn befanntlich ijt es viel leichter, Lieder zu Harafterijieren, 
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als das innerſte Weſen der Melodien zu erkennen. Auf irrtümliche 
Zuweiſung von Melodien läßt ſich die Kommiſſion gerne aufmerkſam 
machen. Weiter ſoll bemerkt werden, daß einige Melodien, welche zu 
ſehr überbürdet waren, etwas entlaſtet und an deren Stelle andere ähn— 
lichen Charakters und das Lied deckende Weiſen' geſetzt worden find. 
Wenn die bei uns gebräuchlichen Choralbücher eigene Melodien für be— 
ſtimmte Lieder enthalten, fo ſind fie fajt in jedem Falle angegeben wor— 
den, damit man ſich ſtets den Melodienreichtum unſerer Kirche ver— 
gegenwärtige und Organiſten und Gemeinden ermuntert werden, auf 
die Einübung ſolcher Melodien, falls ſie unbekannt ſind, bedacht zu ſein. 
Es iſt jedoch ſtets eine annähernd entſprechende Melodie noch hinzu— 
gefügt worden, nach der das Lied geſungen werden mag, bis die eigene 
Melodie in übung gekommen iſt. Wenn bei einem Liede zwei Melo— 
dien angegeben ſind, ſo hat die erſtgenannte den Vorzug. Vielleicht 
wird in einem ſpäteren Artikel die Korrektur der Melodienangaben noch 
näher begründet werden. 

Veränderte Melodienangaben: 2. Chriſtus, der iſt mein Leben. 
3. Eigene Melodie, oder: Nun laßt uns Gott dem HErren. 13. Zeuch 
ein zu meinen Toren, oder: Aus meines Herzens Grunde. 15. Eigene 
Melodie, oder: Vom Himmel hoch. 16. Ach Gott vom Himmelreiche, 
oder: Valet will ich dir geben. 25. Mun danfet alle Gott. 26. Die 
Reprijen find gu ftreiden. 29. Cigene Melodie, oder: Vom Himmel 
hod. 33. Von Gott will ich nicht lajfen, oder: Helft mir Gott's Giite 
preijen. 34. Mun danfet alle Gott, oder: Was frag’ id nad der Welt. 
37. Cigene Melodie. 42. Cigene Melodie, oder: Vom Himmel hoch. 
43. Vom Himmel hoch, oder: Lob fei dem allmadtigen Gott. 44. Cigene 
Melodie, oder: Valet will ich dir geben. 45. O JEſu Chrift, dein Kripp— 
fein ijt, oder eigene Melodie. 48. Cigene Melodie, oder: HErr JEſu 
Chrift, dich gu uns tend’. 49. Vom Himmel hoch, oder eigene Melodie. 
50. Gigene Melodie, oder: Wus meines HergenS Grunde. 52. Bion 
flagt mit Angſt und Sdmergen, oder: Werde munter, mein Gemiite.?) 
57. O Welt, ich muß dich laſſen. 60. Wo Gott gum Haus nicht gibt 
fein’ Gunjt, oder: HErr JEſu Chrift, mein’s Lebens Licht. 61. Vom 
Himmel hod, oder: Lob fet dem allmadtigen Gott. 62. HErr JEſu 
Chrijt, did gu uns wend’. 66. Allein auf Gottes Wort, oder: Durch 
Adams Fall ijt gang verderbt. 70. Da JEſus an dem Kreuze jtund 
(oder: Yn dich hab’ ich gehoffet, HErr).8) 71. Cigene Melodie, oder: 
Freu' dich fehr, o meine Seele. 74. HErr JEſu Chrijt, du höchſtes Gut, 
oder: HErr, wie du willft. 77. Der am Kreuz ijt meine Liebe, oder: 


2) Sollte das Lied auf feine Originalgeftalt zurückgeführt werden, fo wire 
es nad) , Orr, id) habe mifgehandelt” zu fingen. 

3) Nur dev Umftand, dah die zuerſt genannte Melodie zu diejem Liede ſehr 
unbefannt ift, hat die KRommiffion bewogen, die Melodie , jn dich hab’ ich gehoffet, 
HErr“, die wohl dem Metrum, nicht aber Dem Reime nach pakt, hinzujzufiigen, 
um das Lied fingbar zu madden. Wlle ecingeflammerten Melodienbezeichnungen 
find nur als Notbehelf anjzujehen, bis die erftgenannte Melodie in übung iſt. 
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Freu' Dich ſehr, o meine Seele. 78. JEſu, meines Lebens Leben, oder: 
JEſu, der du meine Seele. 81. Eigene Melodie (oder: Liebſter JEſu, 
wir ſind hier). 83. Eigene Melodie, oder: O Gott, du frommer Gott. 
85. Eigene Melodie, oder: Nun laßt uns den Leib begraben. 86. Die 
Repriſen ſind zu ſtreichen. 87. Die Repriſen ſind zu ſtreichen. 89. Eigene 
Melodie, oder: O Welt, ich muß dich laſſen. 91. Freu' dich ſehr, o meine 
Seele, oder: Der am Kreuz iſt meine Liebe. 94. Eigene Melodie (oder: 
HErr Chrijt, der einig’ Gott’3fohn). 95. Nun laßt uns den Leib bez 
graben, oder: Wenn twir in hodjten Noten fein. 101. Beuch ein gu 
meinen Toren, oder: Aus meines Hergens Grunde. 105.4) 115. HErr 
JEſu Chrift, mein’s Lebens Licht, oder: Ach, bleib bei uns, HErr JEſu 
Chrijt. 118. Es ijt das Heil uns fommen her. 121. Beuch ein gu 
meinen Toren, oder: Wus meines Hergens Grunde. 126. Cigene Me— 
(odie, oder: Erſchienen ijt der herrlich' Tag. 127. Der Heil'ge Geift 
herniederfam, oder: Erſchienen ijt der herrlich’ Tag. 128. Helft mir 
Gott’ Giite preifen, oder: Aus meines Herzens Grunde. 131.5) 
135. Gigene Melodie, oder: Gott des Himmels und der Erden. 
137. © daß id taujend Zungen hatte (nach “. Taft), oder: Wer nur 
den lieben Gott läßzt walten. 139. HErr JEſu Chrift, dich gu uns 
wend’. 141. Eigene Melodie, oder: Aus meines Hergens Grunde. 
143. HErr JEſu Chrijt, dic) gu uns mend’, oder eigene Melodie. 
148. Eigene Melodie, oder: Aus meines Herzens Grunde. 150. Chrift, 
unfer HErr, gum Jordan fam (oder: Es twollt’ uns Gott genadig fein). 
153. Err JEſu Chrijt, mein’s Lebens Licht.6) 155. Nun freut eud, 
lieben Chrijten g’mein, oder eigene Melodie. 157. ES ijt das Heil uns 
fommen her. 160. Allein auf GotteS Wort, oder: O HErre Gott, dein 
göttlich Wort. 162. Cigene Melodie, oder: Wo Gott der HErr nicht 
bei uns Halt (Nun freut euch, lieben Chrijten g’mein). 163. Cigene 
Melodie, oder: Vater unfer im Himmelreidh. 166. Cigene Melodie 
(oder: Aus tiefer Not). 167. Cigene Melodie, oder: Heraliebjter JEſu, 
was haft du berbrodjen. 169. Sch dank’ dix, lieber HErre, oder: Valet 
will ich dir geben. 170. Cigene Melodie (oder: Wo Gott der HErr 
night bei unS Halt). 176. Erbalt uns, HErr, bei deinem Wort, oder: 
Wenn wir in höchſten Noten fein. 179. Erhalt uns, HErr, bei deinem 
Wort, oder: HErr JEſu Chrift, mein’ Lebens Lit. 181. Dies find 
Die heil’gen gehn Gebot’. 182. Dies find die heil’gen zehn Gebot’. 
186. Cigene Melodie (oder: ES wollt' uns Gott genädig fein). 
191. Chriſt, unfer HErr, gum Yordan fam (oder: Es wollt’ uns Gott 


4) Yn den meiften Reform-Gejangbiichern wird das doppelte Halleluja in der 
Mitte einer jeden Strophe weggelaffen und am Ende ein einfaches Halleluja ge- 
ſetzt, Damit das Lied nach der Oftermelodie „Erſchienen ift der herrlich' Tag” ge- 
jungen werden fann. Das gilt aud) von No. 107. 

5) Nur nach der eigenen Melodie und nicht nach „Ein' fefte Burg’ 3u fingen. 
Es ift wie ein ſtillſchweigendes Whfommen, dak man neuerdings in den Gejang- 
biichern Die Melodie ,Cin’ fefte Burg’ nur ihrem cigenen Liede läßt. 

6) Als Buß- und Veichtlied zu fingen nach „Wenn wir in hichften Noten fein. 
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genadig jein). 194. HErr, wie du willft, oder: HErr JEſu Chrijt, du 
höchſtes Gut. 197. Cigene Melodie, oder: HErr JEſu Chrijt, du höch— 
jteS$ Gut. 201. O Welt, jieh hier dein Leben, oder: O Welt, ich muh 
Dich laſſen. 202. Ich fterbe taglich, oder: Wer nur den lieben Gott 
{apt walten (G-Dur). 206. Cigene Melodie, oder: HErr JEſu Chrift, 
Dich gu unS wend’. 214. Cigene Melodie (oder: HErr, wie du willjt). 
215. Mus tiefer Mot, oder: Wo Gott der HErr nicht bei uns Halt. 
216. Gigene Melodie (oder: ES ijt gewißlich an der Beit). 218. Cigene 
Melodie, oder: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 221. Cigene Me— 
odie, oder: DEju, meines Lebens Leben. 222. JEſus, meine Zuver— 
jicht, oder: Meinen JEſum laff’ ich nidt. 228. Wus tiefer Not, oder: 
HErr, wie du willſt. 230. Auf meinen lieben Gott. 234. O da i 
taujend Zungen hatte (*/. Taft). 238. HErr JEſu Chrijt, du höchſtes 
Wut, oder: Es ijt gewiplich an der Beit. 239. Ich dank’ dir, Lieber 
HErre, oder: Valet will ich dir geben. 240. Cigene Melodie, oder: 
D dak ich taujend Bungen hatte. 245. Cigene Melodie, oder: Es ijt 
Das Heil uns fommen her. 250. Cigene Melodie (oder: Nun fomm, 
der Heiden Heiland). 253. Eigene Melodie, oder: Gott des Himmels 
und der Grden. 254. Cigene Melodie, oder die Melodie des Liedes 
No. 255. 263. Cigene Melodie, oder: O Gott, du frommer Gott. 
264. Gigene Melodie, oder: HErr, ich habe mifgehandelt. 266. HErr 
JEſu Chrift, dich gu uns wend’. 267. JEſus, meine Zuverſicht, oder: 
Meinen JEſum laff’ ids nidGt. 272. Das YEfulein foll dod) mein Trojt, 
oder: Durch Wdams Fall ijt gang verderbt. 284. Cigene Melodie, oder: 
© HErre Gott, dein gottlid Wort. 288. Ach Gott vom Himmel, fieh 
Darein (oder: Es ijt gewißlich an der Beit). 293. Geduld, die foli’n 
wit haben, oder: Ich danf’ dir, lieber HErre. 299. HErr JEſu Chrift, 
mein’ Lebens List. 304. Nun laßt uns Gott dem HErren. 312. Cigene 
Melodie, oder: Ach, bleib bet uns, HErr JEſu Chrift. (Repriſen weg.) 
313. Gigene Melodie, oder: HErr JEſu Chrift, dich gu uns tend’. 
314. Eigene Melodie (oder: Herzliebſter JEſu, was haſt du verbrochen). 
317. Wo Gott gum Haus nicht gibt fein’ Gunft. 320. Cigene Melodie, 
oder: Nun danfet all und bringet Ehr’. 329. Cigene Melodie, oder: 
O Welt, ich muß dich laffen. 333. Cigene Melodie (Kunz-Brauer). 
334. Gigene Melodie, oder: HErr Gott, dich loben alle wir. 339. Cigene 
Melodic, oder: Nun danfet all’ und bringet Chr’. 342. Lob fet dem 
allmächtigen Gott, oder: HErr Gott, dich loben alle wir. 344. Cigene 
Melodie, oder: Nun freut euch, lieben CHhrijten g'mein. 345. Lob fei 
dem allmachtigen Gott, oder: HErr Gott, dich loben alle wir. 351. Cigene 
Melodic, oder: Laffet uns mit YEfu giehen. 352. Cigene Melodie, 
oder: HErr JEſu Chrijt, mein’s Lebens LidGt. 353. Wo Gott der HErr 
nicht bei uns halt, oder: HErr, wie du willft. 358. Was frag’ ih nad 
der Welt. 361. Cigene Melodie, oder: Erhalt uns, HErr, bei deinem 
Wort. 362. Erhalt uns, HErr, bet deinem Wort, oder: Wenn wir in 
höchſten Noten fein. 367. Eigene Melodie, oder: Herzlich tut mich ver- 
fangen. 377. Gigene Melodie, oder: Durd Adams Fall ijt gang ver- 
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derbt. 378. Von Gott will ich nicht laſſen, oder: Helft mir Gott's Güte 
preiſen. 379. Zion klagt mit Angſt und Schmerzen, oder: Freu' dich 
ſehr, o meine Seele. 380. Zion klagt mit Angſt und Schmerzen, oder: 
Freu' dich fehr, o meine Seele. 381. Eigene Melodie (oder: O HErre 
Gott, dein gottlich Wort). (Reprijen weg.) 385. Cigene Melodie, 
oder: Freu' dich fehr, o meine Geele. 386. Cigene Melodie (oder: 
Hergliebjter SEju, was haft du verbroden). 388. Was mein Gott will, 
das g'ſcheh' allgeit, oder: Durch Adams Fall ijt qang verderbt. 395. Aus 
tiefer Not, oder: Ach Gott bom Himmel, fieh darein. 396. HErr JEſu 
Chrift, du höchſtes Gut, oder: HErr, wie du willjt. 402. Wenn mein 
Stiindlein vorhanden ijt, oder: HErr, wie du willſt. 407. Eigene Me— 
odie, oder: Wenn wir in höchſten Noten jein. 410. Eigene Melodie, 
oder: O Ewigkeit, du Donnertwort. 413. Bion flagt mit Angſt und 
Schmerzen, oder: Freu’ dich fehr, o meine Seele. 414. Cigene Melodie, 
oder: Seuch ein zu meinen Toren. 418. HErr JEſu Chrijt, wahr'r 
Menſch und Gott, oder: Nun laßt uns den Leib begraben. 419. Wenn 
mein Stiindlein vorhanden ijt, oder: HErr, wie du willſt. 422. O Welt, 
fieh bier dein Leben, oder: O Welt, ich muß dich laſſen. 428. Cigene 
Melodie, oder: HErr, twie du willſt. 437. Ach Gott bom Himmelreiche, 
oder: Valet will id) dir geben. 438. Cigene Melodie, oder: ES ijt das 
Heil uns fommen fer. 
Die Gejangbudsfommiffion: A. Crull. 
oO. Hattitadt. 
„Schlerf. 
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Im Verlag des Concordia Publishing House erſchienen: 

Die ungenane Beweisführung Bourfe Codrans in jeiner Beſprechung 
des Lutherijchen PBrotejtbriefes an PBrajident Roojevelt. Bon 
Prof, W. H T. Dau. Preis: 10 Cts. 

Mom und die Prafidentidaft. Preis: 5 Cts. portofrei; das Sun- 
dert: $2.00. 

CuurcH AND State. A Reply to President Roosevelt’s: “Narrow 
Bigotry” Letter of November 8, 1908. By Rev. William 
Dallmann. Price, 5 cts.; per dozen, 45 cts. Special price 
in quantities. 

Die erjten beiden Broſchüren bieten in deutſcher Sprache den vollen 
Inhalt der feit letztem Herbjt allgemeines Aufſehen erregenden engliſchen 
Originale. Die dritte Broſchüre ijt ein Wbdrucd aus der Yanuarnummer 
des Theological Quarterly und ijt eine wertvolle Sammlung von Zeugniſſen 


aus den verfcdhiedenjten Quellen, aus denen unwiderſprechlich hervorgeht, daß 
ein bewußter Ratholif fein treuer Biirger fein fann. Bm. 
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Published by the American Lutheran Publication Board, Pittsburg, Pa.: 

THe Lurneran Guipe. This is a monthly of four pages, and the 

only Sunday-school paper published within the Synodical 
Conference. Single copies, 25 cts. BM. 





wm Verlag des SGhriftenvereings der fep. eb.zluth. Ge— 
meinden i. S. erſchienen: 

Verhandlungen der cinunddreifigiten Yahresverjammlung der Sy— 
node der Ev.Luth. Sreifirdhe in Sachjen u. a. St. 1907. 
144 Seiten. Preis: 30 Cts. 

Verhandlungen der zweiunddreißigſten Jahresverſammlung 2c. 1908. 
180 Seiten. Preis: 40 Cts. 

Dieje beiden Synodalberichte der deutſchen Glaubensbriider enthalten 
cine ausführliche Bejprechung der Lehre von Der VBupe: Notwendig— 
feit und Möglichkeit, Wejen und die wefentliden Stiicke der Bupe. Von 
den Früchten und Kenngeichen, dem Zweck und Nuben der Bue foll in fom- 
mender Synodalverſammlung gehandelt twerden. Bim. 

Die Neu-Irvingianer oder die „Apoſtoliſche Gemeinde”. Won P. H. 
G. Amling. Preis: 3 Cts.; 100 Expl. $1.50. 

Der Wethodismus. Bon P. P. Löffler. Preis: 5 Cts.; 100 
Crpl. $3.50. 

Die Adventijten vom fiebenten Tage. Bon P. M. Willfomim. 
Preis: 10 Pf.; 100 Erpl. M. 6. 

Neder dieſer brauchbaren Traftate ijt ein Separatabdruc aus der ,,Cv.- 
Luth. Freifirche”. 

Chriſti Wiederfunft zum Geridt. Vortrag, gebhalten von P. 
Willfomm. Preis: 5 Cts.; 100 Expl. $3.50. 

Inhalt: Sehriftqrund fiir unfere Hoffnung auf Chrijti Wiederfunft; die 
Verfehrung diefer Lehre durch den jogenannten Chiliasmus und deren Leug— 
mung von feiten der Spotter; der rechte Gebrauch der Lehre gegen Klein— 
miitiqfeit und Sicherheit. Bm. 


Zs 


O 


Was iſt eigentlich das alte Evangelium? Vortrag, gehalten von 
P. O. Willkomm. Preis: 15 Pf.; 25 Expl. M. 3; 50 
Expl. M. 5. 

Unlangit verlangte eine große Verſammlung der fachfifden Lehrer— 
ſchaft eine Reform des ReligionSunterrichts, Durch welche die Lehren der 
alten Kirche und Bekenntnisſchriften über das Wunderhafte in Chrijti Per— 
fon und Werf aus dem Religionsunterricht der ftaatlichen Volksſchule ent- 
fernt werde. Cine ſolche Reform, fo behaupten die unglaubigen Lehrer, 
werde auquniten des alten Evangeliums ausfallen. Dieſe Stellung der 
Mehrzahl der fachfifehen Lehrer beleuchtet der Vortrag und zeiqt: Das alte 
Cvangelium ijt nicht cine Sittenlehre, fondern eine frohe Botſchaft von der 
Verſöhnung; es it ewig und papt fiir alle Zeiten und Völker; es ijt auch 
allen Menſchen nötig. Die Einwände dagegen kommen keineswegs aus der 
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Wiſſenſchaft, jondern aus dem böſen Willen der Menſchen, und das Weiden 
bon dieſem Cvangelium ijt jehuld an dem fittlichen Niedergang der Menſchen. 
Wer es Darum gut mit feiner Seele, mit der Jugend, mit dem Volk meint, 
mup bei dem alten Coangelium bleiben. Bm. 


Johannes Calvin. Zum 400jährigen Andenken ſeiner Geburt. Von 
Friedrich Ohninger. Verlag von Johannes Blanke in 
Emmishofen. 1909. Preis: 30 Cts. 

Am 10. Juli 1509 wurde Calvin geboren, und ſomit ijt das laufende 
Jahr den Freunden Calving bedeutjam. An feblichter Sprache zeichnet das 
hübſch ausgeitattete und illujtrierte Büchlein Calvin Lebensbild. Wie fallt 
Diejes aus? Man fernt einen Mann fennen, der Geſetz und Evangelium 
nicht fcheiden fann, der weder von der Gnade Gottes noch von den Gnadenz 
mitteln recht gu [ehren wei, Dem ſeine Bewunderer wohl Konſequenz nach- 
riifmen fonnen, die aber iweder der Wahrheit noch der Liebe diente. Nicht 
ein Reformator, ein Organiſator ijt er, und zwar einer faljchglaubigen 
Kirche. Auch dieſe Gedachtnisfehrift bringt fein anderes Bild gujtande. 

Bm. 


Die Amaryllis oder Ritterſterne (Hippeastrum). Bon H. Nehr— 
fing. Wit 16 Textabbildungen. Verlagsbuchhandlung von 
Paul Parey, Berlin. 

Der in unfern Kreijen wohlbefannte und geſchätzte Verfajjer der „Nord— 
amerikaniſchen Bogelivelt”, früher Lehrer, fpater Zoolog und Botanifer, hat 
fich in feiner jetzigen Heimat in Florida feinen Lieblingsbfumen fo mit Liebe 
widmen können, daß dieſe nicht umbin fonnten, ihm fich in ihrer Cigenart, 
Mannigfaltigfeit und Schinheit gu erſchließen. Auf etwwa 70 Seiten be- 
fpricht das Büchlein 1. die Arten und Varietäten, 2. die Hybriden, 3. die 
Kultur der Amaryllis. Der Gegenjtand hat feinen Meiſter gefunden. 
Blumenfreund, greif gu! Bm. 


— —— — 


Einführung. 
Wm Sonnt. Exaudi wurde Lehrer A. Glammever als Lehrer an 
Der Schule der St. Matthausgemeinde gu Lemont, VU, cingefiihrt von 
H. Grefe. 
— +o. — — 


Altes und Lleues. 


Inland. 
Kirchliche Kreiſe. 

Aus unſern Anſtalten: Schulamtskandidaten unſerer Seminare. Von 
den in der Himmelfahrtswoche als ſogenannte Verteilungskommiſſion in 
St. Louis verſammelten Präſides unſerer Synode wurden 54 Abiturienten 
unſerer beiden Lehrerſeminare zur Berufung an Schulen vorgeſchlagen. 
Folgendes ſind die Namen der Abiturienten nebſt den Orten ihrer zu— 
künftigen Wirkſamkeit: 
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L. Wbhiturienten aus Wddifon: 


W. E. Bartſcheck: Illmo, Mo. K. J. Keller: Sadorus, Ill. 

A. Chr. Blomenberg: Youngstown, O. A. Chr. K. Koldewey: Farmers Re— 
W. Fr. Böſenecker: Farmington, Mo. treat, And. ‘ 

Wt. H. Büning: Beardstown, Jil. B. Köpſell: Shawano, Wis. 

E. Bufowsfi: Cleveland, O. Arth. Krieg: Stony Plain, Wiberta, 
P. Buu: Cleveland, ©. Kanada. 

Th. Capelle: Wakefield, Nebr. YW. Kung: Fulda, Minn. 

YW. Th. Chrijtian: Mayville, Wis. Noh. Lühmann: Friedensau, Nebr. 
ar. K. Diefing: Springfield, All. W. H. A. Matthes: Meriden, Conn. 
M. W. Eggerding: Crete, JU. M. ©. Merz: Emma, Mo. 

H. &hlen: Shasta, Minn. YM. Palm: New Orleans, La. 

G. K. Elbert: Itasca, Ill. L. P. Rödel: Richville, Mich. 

A. H. Falke: Seymour, Ind. F.H. Sonntag: Porto Alegre, Brafilien. 
YW. J. Felten: Montpelier, Wis. E. M. Streufert: Centralia, Vil. 
Th. Goſe: South Chicago, Al. E. Studt: St. Louis, Mo. 

M. K. Grüber: Tawas City, Mich. G. L. Twietmeyer: Inglefield, Ind. 
F. Shr. Hartmann: Sharpsburg, Ya. F. E. Venske: Baltimore, Mo. 

A. J. Holtmann: Aſhland, Ky. K. P. Weſenberg: Racine, Wis. 


2. Abiturienten aus Seward: 


A. Banke: Otter Creek, N. Dak. MR. Mantey: Snohomish, Waſh. 

O. Becker: Stockton, Cal. P. Mörbe: New Orleans, Ya. é 

. Buls: Onaga, Kanj. RK. Naumann: Jjiubhy, Brafilien. 

W. Dittmar: Fort Dodge, Jowa. YU. Pflüger: Haftings, Nebr. 

E. Franke: Pierce, Nebr. W. Pedolsfi: Kanjas City, Kan}. 

Y. Klawitter: Barney, RN. Dat. H. Rücker: Cornelius, Oreg. 

R. Köpke: Roſe Hill, Tex. J. Sieving: Sioux City, Jowa. 

RK. Kithnert: Los Angeles, Cal. L. Stein: Yorftown, Jowa. oad 

M. LVindorfer: Luverne, Jowa. F. Theel: Cheyenne, Wyo. 

H. Linſe: Linn, Kanſ. G. Warnke: Waco, Nebr. 
Ausland. 


Wotha. In aller Stille beging die beriihmte, im Jahre 1784 von Salz— 
mann begriindete Erziehungsanftalt Schnepfenthal das Feit ihres 125jah- 
rigen Bejtehens. Schnepfenthal ijt die eingige, nach den Grundjagen der 
Philanthropen geleitete Anſtalt, die in Deutſchland heute noch bejtebt. 

Im Elberfelder Stadttheater fanden zwei Schiilervorjtellungen jtatt, die 
erjte, ,Wilhelm Tell”, fiir die Nnaben der oberften Volksſchulklaſſen, die 
zweite fiir Schiiler des zweiten Jahrgangs, denen „Aſchenbrödel“ dargeboten 
wurde. Wo will das nocd hin? 

Die Lehrerbildungsanjtalt in Pafing, Bayern, fiir die der Landtag fei- 
nergcit Den Betrag von 900,000 Mark bewilligte, wird auf dem ſonſt den 
Volfsfejten gewidmeten Plage in der Nahe der Gatterburgjden Anlagen 
erjtehen. Dieſe Lehrerbildungsanjtalt ijt fiir 400 bis 500 Studierende bez 
rechnet. 

Die Univerſität Genf wird im Juli das Feſt ihres 350jährigen Be— 
ſtehens feiern. Es hat ſich ein Komitee gebildet, das die früheren Stu— 
denten der Univerſität, insbeſondere diejenigen ſchweizeriſcher und deutſcher 
Mationalitat, zur Teilnahme an der Feier einlädt. W. Simon. 





